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Beſtellung 


N 


Amtliches. 

Berlin, 22. Auguſt. Der Kreis Baumeifter Werber in Bütow iſt 
in gleicher Eigenſchaft nach 1055 verſetzt worden. ; 

Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt am 19. d. M. 
wieder hier eingetroffen. 5 55 

Ab ger eiſt: Se. Durchl. der Herzog Chriſtian zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗ e Dr nach Primkenau; Se. 
DBurchl. der K. hannoverſche General der Kavallerie, Prinz Bernhard 
zu Solms⸗Braunfels, nach Moskau. 


Nr. 197 des St. Anz. s enthält Seitens des K. Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten die Uebereinkunft zwiſchen Preußen und den Nie⸗ 
derlanden wegen der Zulaſſung preußiſcher Konſuln in den niederländischen 
Kolonien, vom 16. Juni 1856. 


Deut ſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 21. Auguſt. [Parade; vom Hofe; 
Feldmanöpver ꝛc.] Wegen des ſtarken Regens, der ſich heute Morgens 
eingeſtellt hatte, wurde ſchon früh die Parade abgeſagt; da ſich indeß 
nach einigen Stunden der Himmel aufzuklären ſchien, ſo ergingen die be⸗ 
treffenden Befehle zu ihrer Abhaltung, doch in der Weiſe, daß ſie unter 
den Linden ſtattfinden und nur die hier garniſonirenden und einquartirten 
Regimenter daran Theil nehmen ſollten. 
welche in Rixdorf, Tempelhof, Mariendorf, Marienfelde ac. ſteht, erſchien 
nicht auf dem Paradeplatze. Se. Maj. der König traf in Begleitung des 
Prinzen Karl von Bayern Mittags von Potsdam hier ein und fuhr ins 
Schloß, wo Allerhöchſtderſelbe den ruſſiſchen Geſandten, Baron v. Bud⸗ 
berg, zu einer Audienz empfing. Um 12 Uhr kam auch J. Maj. die 
Königin nach Berlin und eine halbe Stunde ſpäter begann die Parade. 


Preußen und den Prinzen des k. Hauſes, ſo wie von dem Erbgroßherzog 


von Toscana, dem Prinzen Karl von Bayern und der hohen Generalität. 


Etwa 2? Uhr hatte die Parade, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, ihr 
Ende erreicht, und die Königin fuhr mit dem Prinzen von Preußen, dem 
Erbgroßherzog von Toscana, dem Prinzen Karl von Bayern sc. nach Pots⸗ 
dam, der König dagegen ritt ins Schloß zurück und nahm dort noch die 
Vorträge der Kabinetsmitglieder entgegen. Um 43 Uhr führte ein Extra⸗ 
zug Se. Maj. den König zur Tafel nach Potsdam. In der Allerhöchſten 
Begleitung befanden ſich der ruſſ. Geſandte, Baron v. Budberg, der 
Miniſter des königl. Hauſes, v. Maſſow, General v. Gerlach, Geh. Kabi⸗ 
netsrath Illaire ꝛc. Der Erzbiſchof v. Przyluski, welcher auch eine Einla⸗ 
dung zur k. Tafel erhalten hatte, war ſchon um 2 Uhr nach Potsdam 
gefahren. Seine Abreiſe nach Ungarn iſt auf übermorgen angeſetzt. — 
Morgen früh 8 Uhr will der König Schloß Sansſouci verlaſſen, um ſich 
über Berlin zum Feldmanöver zu begeben, das bei Charlottenburg ſei⸗ 
nen Anfang nimmt und ſich bis Stolpe hinzieht, wo der König ſein 
Nachtlager nehmen wird. — In den letzten Tagen der nächſten Woche 
{ff der Schluß der Feldmanöver und die Truppen gehen in ihre Stand⸗ 
quartiere zurück. Den darauf beginnenden Manövern in Pommern und 
Preußen werden mit dem Könige auch die ſämmtlichen Prinzen beiwoh⸗ 
nen. — Bevor das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten ihre 
Thätigkeit wieder beginnen, wird der Staatsrath noch feine Sitzungen 
halten und glaubt man, daß die Mitglieder Ende September zu den 
Berathungen der neuen Vorlagen zuſammentreten werden. — Heute 
Nachmittag fand auf der Schönhauſer Allee ein vom dortigen Wirthe 
peranftalietes Erntefreudenfeſt ſtatt. Bunt genug ging es dabei her. 


— [Meber die moldau'ſche Bank! meldet die „B. B. Z.; 
Nach einer uns zugehenden, nach ihrer Motivirung nicht unwahrſcheinlich 
klingenden Angabe wäre die Differenz wegen der durch die moldau'ſche 
Regierung verfügten Suspenſion der Bank für die Moldau jetzt geregelt. 
Die Maaßregel ſoll lediglich durch die von Seiten der dortigen Bankver⸗ 
waltung begangene Nichtbeachtung gewiſſer zu ihrer Legitimation erfor⸗ 
derlicher Formalitäten herbeigeführt worden ſein. 


— Fremdes Papiergeld.] Die B. B. Z. meldet: Wir er⸗ 
fahren, daß die meisten der bis jetzt eingegangenen Gutachten kaufmän⸗ 
niſcher und gewerblicher Korporationen über die Ausdehnung des Verbots 
fremden Papiergeldes auf Appoints über 10 Thlr. ſich gegen eine ſolche 
Maaßregel ausgeſprochen und die Beduͤrfnißfrage verneint haben. Es 
wird mithin ohne Zweifel das Verbot nicht über die bisherigen Grenzen 
ausgedehnt werden. 

— [Gegen den Wucher.] Seitens der Polizei find jetzt hier ſehr 
energiſche Maßregeln zur Verhinderung des Wuchers mit jungen Off: 
zieren und Adeligen ergriffen worden, weil die Uebervortheilungen der⸗ 
ſelben in einer Art und Weiſe überhand nahmen, die nicht mehr geduldet 
werden konnte. Veranlaſſung zu dieſen Maaßregeln hat der Ankau 
eines guten Wechſels über 2500 Thaler Seitens eines bekannten Kauf⸗ 
manns, der ſeit Jahren nur ſolche Geſchäfte betrieb, gegeben. Da die 
beſtehenden Wuchergeſetze derartige Geſchäfte nicht verbieten, eine krimi⸗ 
nalrechtliche Beſtrafung mithin deshalb nicht eintreten kann, ſo iſt eine 
polizeiliche Ueberwachung des Kaufmanns in der Art angeordnet worden, 
daß feit mehreren Tagen ein Schutzmann vor deſſen Haus thür poſtirt iſt, 
der jeden Beſucher des Kaufmanns nach Stand und Namen, und nach 
der Art des mit demſelben abgeſchloſſenen Geſchäfts fragt. In gleicher 
Weiſe wird ein Kommiſſionär ſchon feit mehreren Tagen von einem Schutz⸗ 
mann durch die Straßen begleitet, der ſich von jedem Geſchäft des Kom⸗ 
miſſionärs ſofort Kenntniß verſchafft. Der Kommiſſionär, der den oben 
erwähnten Verkauf vermittelt und (als die erwähnte Summe als viel zu 
klein von den Verkäufern nicht angenommen wurde, der Käufer aber auf 
Rückgabe des Wechſels gegen hohe Vergütigung ſich nicht einlaſſen wollte,) 
das Geld für ſich verwendet hat, ift bereits zum Kriminalarreſt gebracht 


Die Potsdamer Kavallerie, 


as Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt biertel 
en nehmen alle Boftanftalten des In⸗ und Auslandes 


— . . — EEE 


worden. Offenbar ſoll das betreffende Publikum durch derartige Maaß⸗ 


ten Sektion des Armee⸗Oberkommando's als entbehrlich aufgehoben 


Sonnabend den 


23. August 1856. 


an. Inſerate (14 Sgr. für die vierge 


197. 


9 


jährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


ſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


regeln von ferneren Geſchäften mit dieſen Perſonen abgehalten werden. 
(B. Z.) N 

— [Gegen Dänemark.] Die N. Pr. Z. fährt mit vollſtem Rechte 
fort, die Sache der Herzogthümer gegen Dänemark zu vertreten. Neulich 
brachte fie einen Leitartikel unter der Ueberſchrift: „England, Neapel 
und Däne mark.“ In demſelben heißt es unter Anderm; „0 Wenn 
aber England in der That eine ſo zärtliche Sorgfalt für Unzukömmlich⸗ 
keiten hat, die in anderen Staaten vorgehen, wenn es ſo willig auf die 
Klagen italtenifcher Rebellen und Verſchwörer hört, ſo fragt ſich, wie 
es kommt, daß Lord Palmerſton in Holſtein Dinge vorgehen und geſche⸗ 
hen läßt, die nach und nach immer dringender um Abhülfe mahnen. Es 


mag unbequemer ſein, in Dänemark, als in Neapel ſeine Mahnungen 


hören zu laſſen. Der einzige Beweis, daß England auf dieſe Weiſe in 


Neapel nicht aus Intereſſe und mit Nebenabſichten, ſondern im Gefühl 


des Vollgenuſſes ſeiner eigenen Freiheiten handelt, würde nur dann zu 
erreichen ſein, wenn es das Gleiche in Dänemark thäte und das dort 
herrſchende Syſtem der Rachebefriedigung, der ſyſtematiſchen Lähmung 
und Unterdrückung mit demſelben Nachdrucke und derſelben Verbündung 
mißbilligte. Es iſt keine gute Politik, wenn man ſich den Edelmuth, die 


freiere Anſchauung, die Prinzipien je nach den Umſtänden zurecht legt 


und hohe Worle nur da hören läßt, wo grade ein bequemer Markt dafür 
vorhanden iſt. Hat England irgend ein Recht für ſein Auftreten gegen 
Neapel, ſo erkenne es die Verpflichtung an, auch gegen Dänemark fo 
aufzutreten. Oder weiß es etwa weniger von dem, was in Holſtein, als 
von dem, was auf Sicilien vorgeht? Sind die gemaltfamen und höͤh⸗ 
nenden Maaßregeln däniſcher Behörden weniger offenkundig, als die 
Uebergriffe der neapolitaniſchen Polizeibeamten? Oder hat die Lan⸗ 


Se. Mal, der König erſchlen dabei, umgeben von dem Prigzen von dung von 6, reſp. 8 ruſſiſchen Soldaten auf der Schlangeninſel den Frie⸗ 
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denstraktat von Paris flagranter verletzt, als die Einziehung holſteiniſcher 
Domänen den Friedensſchluß vom 2. Juli 18502“ 


Danzig, 20. Auguſt. [Die Schießübungen! des hier zu⸗ 
rückgebliebenen Seebataillons am Seeſtrande zu Neufähr mit den neuen 
in Schweden gegoſſenen Geſchützen ſollen noch bis zum Schluſſe des 
Monats fortgeſetzt werden. Es wird aus den fünf Geſchützen in Diſtan⸗ 
zen von 1000, 2000 bis 4000 Schritten geſchoſſen und ſind die Ziel⸗ 
punkte nicht auf der See, ſondern am Strande in verſchiedenen Entfer⸗ 
nungen angebracht. 


Königsberg, 20. Auguſt. [Rinderpeſt in Polen; Gas⸗ 
beleuchtung in Memel; Schiffsverkehr.] Während die bishe⸗ 
rigen Erntereſultate aus faſt allen Gegenden unſerer Provinz zufrieden⸗ 
ſtellend lauten, veranlaßt eine bereits für beſeitigt gehaltene Kalamität, 
die Rinderpeſt nämlich, wieder große Beunruhigung (ſ. Nr. 196). Dieſe 
furchtbare Seuche iſt in Polen allgemein verbreitet und auch in den ruſ⸗ 
ſiſchen Grenzbezirken nach offtziellen Berichten jetzt wieder mit größerer 
Heftigkeit aufgetreten. In Betracht der für die diesſeitigen Grenzkreiſe 
hieraus entſpringenden Gefahr ſind durch Erlaß der königl. Regierung 
zu Gumbinnen vom 16. d. M. ſämmtliche Vieh- und Pferdemärkte in 
den neun Grenzkreiſen vorläufig für die Monate September und Okto⸗ 
ber d. J. ſiſtirt worden. — Der Stadt Memel ſind von verſchiedenen 
Geſellſchaften (auch von der hieſigen Handelsgeſellſchaft) wegen Einrich⸗ 
tung einer Gasanſtalt zur Beleuchtung der Stadt Anerbietungen gemacht 
worden. Der dortige Magiſtrat hält die von der Butterleyeiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft in England gemachte Offerte für die vortheilhafteſte und iſt mit 
dieſer Geſellſchaft in weitere Unterhandlungen getreten. — Der diesjäh⸗ 
rige Schifffahrtsverkehr in den Seeſtädten des hieſigen Regierungsbe⸗ 
zirks erſtreckt ſich bis jetzt in Pillau auf 683 ein⸗ und 701 ausgegangene 
Schiffe, in Memel auf 535 ein- und 605 ausgegangene Schiffe. (V. Z.) 


HOeſtreich. Wien, 20. Auguſt. [Marineweſen; militär⸗ 
wiſſenſchaftliche Forſchungen.] Wie ſchon gemeldet, wird künf⸗ 
tighin das Marine-Oberkommando eine ſelbſtändige Militärbehörde mit 
dem Sitze zu Trieſt bilden, und, mit dem Armee⸗ Oberkommando gleich⸗ 
geſtellt, unmittelbar von der Allerhöchſten Centralkanzlei die Befehle ent⸗ 
gegennehmen, und die Vorträge dahin erſtatten. In Wien ſelbſt wird eine 
Sektion unter Kommando eines Linienſchiffskapitans kreirt, welche die 
vermittelnde Stellung zwiſchen Sr. Majeſtät und dem Marine⸗Oberkom⸗ 
mando einnimmt, wogegen die bisher beſtandene 9. Abtheilung der drit⸗ 


wird. — Die Behufs militäriſch⸗wiſſenſchaftlicher Forſchungen nach 
England, Belgien und Frankreich betrant geweſenen höheren Offiziere: 
Genieoberſt v. Wurmb und Linienſchiffskapitän Wiſſiak (der dritte, Ar⸗ 
tillerie-Generalmajor Frhr. v. Smola) iſt bekanntlich leider in Lyon ge⸗ 
ſtorben, find nach mehrmonatlicher Abweſenheit zurückgekehrt. Wie die 
„Mil. Zig.“ vernimmt, find die gemachten Erfahrungen über die beiden 
Spezialwaffen in jenen Staaten rückſichtlich der Fortſchritte eben nicht 
von der Art, daß wir ein Mehres derſelben nachzuahmen oder einzubringen 
hätten. Im Gegentheile dürfte die Organiſation unſerer Arkillerie⸗ und 
Geniewaffe jener Englands und Frankreichs voranſtehen; dies um ſo 
mehr, als mit Rückſicht auf die neueſten Erfindungen, dem Vernehmen 
nach, umfaſſende Proben über Zündungen durch Elektrizität und Spren⸗ 
gungsverſuche mittelſt Schießbaumwolle noch im Laufe des Sommers zu 
Krems abgehalten werden ſollen. a 

— [Eiſenbahnprojekt.] Unter den in neueſter Zeit auftau⸗ 
chenden Eiſenbahnunternehmungen nimmt ein Projekt in beſonderem 
Grade die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Es iſt eine Eiſen⸗ 
bahnunternehmung in Kärnthen, wodurch nichts Geringeres beabſichtigt 
wird, als eine Bahn von Cilli in Steiermark bis Brixen in Tyrol durch 
Kaͤrnthen anzulegen. Hierzu wird ein Baukapital von 65 Mill. Gulden 
benoͤthigt, zu welchem Behufe ſich der Chef des Kölner Hauſes Oppen⸗ 


heim hier befindet, und für Rechnung mehrerer deutſchen Häuſer ſich mit 
40 Millionen daran betheiligen will. Die Unterhandlungen find bereits 
im Gange, nach dem Plane follen 55 Millionen emittirt und der Reſt 
von 10 Millionen ſpäter im Wege einer Prioritätsanleihe gedeckt werden. 


N 5 (Br. Z.) 

— [Die Pariſer Studentenadreſſe; Konflikt zwiſchen 
Frankreich und der Türkei.] Die Barifer Nachricht von einer Stu- 
dentendemonſtration zu Gunſten Italiens wird hier ſehr ernſthaft genom⸗ 
men, und es ſoll mich nicht wundern, wenn die Diplomatie durch dieſe 
Angelegenheit Arbeit erhält. Bis jetzt kennt man den Inhalt der Adreſſe 
noch nicht, allein es ſcheint genügend, daß die kaiſ. Regierung in Paris, 
die doch ſonſt gute Disziplin zu halten weiß, derartige Kundgebungen 
duldet. Man hat hier einen ziemlich richtigen Maaßſtab zur Beurtheilung 
derartiger Vorgänge. Solche Dinge zulaſſen, heißt ſie wollen. — Die 
franz. Regierung iſt, wie ich aus guter Quelle höre, mit der türkifchen 
in einen Konflikt gedrängt worden, den wieder einer jener barbarifchen 
Paſchaſtreiche verſchuldet, die alle Welt behelligen und Niemandem mehr 
Ungelegenheiten bereiten, als der eigenen Regierung. Der Kapitän einer 
im Hafen von Acri liegenden Kriegsbrigg „Mercure“ war zu Gunſten 
des Sohnes des franz. Konſuls Herrn Gattafuga, den der Paſcha von 
Beirut aus einem geringfügigen Anlaß einſperren wollte, intercedirt. Der 
junge Mann war entflohen, da ließ der Paſcha die Richter, die die 
Flucht ſeiner Meinung nach begünſtigt haben ſollten, einen Türken und 
einen Chriſten, der unter franz. Schutze ſteht, feſſeln, prügeln und ein⸗ 
kerkern. Der Kapitän bewirkte auf Anrufen des Konſuls die Freilaſſung 
der Armen, hatte aber hier ſo vielen Unverſchämtheiten des Paſchabs zu 
begegnen, daß er einen Bericht darüber an Herrn v. Thouvenel abgehen 
ließ Was wird die Folge ſein? Die Pforte wird den rohen Gouverneur 
abſetzen und ein Anderer, der an ſeine Stelle tritt, wird es nicht anders 
machen. Das iſt fo die Ordnung der Dinge in der Türkei. (B. B. Z.) 

— [Die Donaufürſtenthümer.] Bezüglich der Feſtſtellung 
der künftigen Verhältniſſe der Moldau und Walachei (wird dem „Fr. J.“ 
geſchrieben) hat hier in den maaßgebenden Kreiſen durchaus keine verän⸗ 
derte Auffaßung Platz gegriffen. Die von Jaſſy ausgegangene Bewe⸗ 
gung zu Gunſten der Vereinigung der beiden Donaufürſtenthuͤmer dürfte 
ſchwerlich den Erwartungen ihrer Urheber entſprechen. Denn die Pforte, 
deren Souzeränitätsrechte am Meiſten dabei bedroht fein würden, und 
Oeſtreich, deſſen nachbarliche Verhältniſſe durch die ſchwer abzuwenden⸗ 
den Umtriebe, welche dieſe ſtaatliche Verbindung unter den zahlreichen 
rumäniſchen Bevölkerungen der Monarchie hervorrufen möchte, weſentlich 
erſchwert werden müßten, find diefem Projekt ſicherlich nicht geneigter ge⸗ 
worden, das in ſeiner Verwirklichung Europa wahrſcheinlich eben ſo er⸗ 
hebliche Schwierigkeiten bereiten könnte, als die Gründung des König⸗ 
reichs Griechenland ſie zu Tage förderte. Jedenfalls würden dieſe Länder 
dann der Schauplatz mannichfaltiger Intriguen werden, die ſchwerlich 
geeignet erſcheinen dürften, die Macht und Oberhoheit des türkiſchen 
Reiches zu kräftigen. Frankreich und England werden aber ſicherlich nicht 
allein aus dieſen gewichtigen Beweggründen dieſem Plane ihre Zuſtim⸗ 
mung verweigern, ſondern insbeſondere, weil die Durchführung dieſes 
Projekts keineswegs den wahren Intereſſen dieſer Provinzen, ſondern 
vielmehr Rußland ausſchließlich zu Gunſten kommen und dieſer Macht 
Mittel und Wege bieten würde, den verlornen Einfluß auf die inneren 
Verhältniſſe des kürkiſchen Reiches wieder zu gewinnen und auf ſolche 
Weiſe die mit ſo ungeheuren Opfern errungenen Erfolge des kaum been⸗ 
digten Krieges illuſoriſch erſcheinen zu laſſen. Es darf daher nicht be⸗ 
zweifelt werden, daß die bei der Feſtſtellung der künftigen ſtaatlichen 
Verhältniſſe der Donaufürſtenthümer betheiligten Mächte Alles vermeiden 
werden, was die Macht und Unabhängigkeit der Pforte auch nur im 
Enifernteften gefährden könnte. Gutem Vernehmen nach hat auch der 
jetzt von hier zu den diesfälligen Konferenzen abgehende öſtreichiſche 
Kommiſſar, Frhr. v. Koller, erneute und in dieſem Sinne lautende In⸗ 
ſtruktionen erhalten, welche entſchieden für die Aufrechthaltung der ge⸗ 
geuwärtig beſtehenden ſtaatlichen Trennung der Moldau und Walachet 
lauten ſollen. f 


Hannover, 17. Auguſt. [Anträge zum Militäretat.] 
Der Militärausſchuß hat weitere Anträge überreicht. 1854 hatten die 
Stände für Anſchaffung von Armeematerial eine bedeutende Summe be⸗ 
willigt, 347,439 Thlr. aber für den Fall in Ausſicht geſtellt, daß mit 
jener Summe nicht ausgereicht werde. Die Regierung nimmt gegenwärtig 
dieſen Reſtbetrag in Anſpruch und ſtellt weitere Anträge in Ausſicht. Der 
Ausſchuß empfiehlt die Bewilligung der angeführten Summe unter dem 
Ausdruck der zuverſichtlichen Erwartung, daß es der Regierung gelingen 
werde, mit dieſen außerordentlichen Bewilligungen und den ordentlichen 
Mitteln des Militärettats das geſammte Armeematerial in ſolchen Stand 
zu ſetzen und darin zu erhalten, daß für die Folge außerordentliche Be⸗ 
willigungen vermieden werden. Die Mittheilung des Kabinets über die 
erhobene Kriegsbereitſchaft hat der Militärausſchuß einer eingehenden 
Prüfung unterzogen. Ueber das wegen einſtweiliger Herbeiſchaffung 
der Mittel von der Regierung eingeſchlagene Verfahren will er, zur Ver⸗ 
meidung der Erörterung von Prinzipien über einen bereits thatſächlich er⸗ 
ledigten Gegenſtand, hinweggehen, die für die Zeit bis Ende April d. J. 
überhaupt erforderlich geweſene Summe von 883,000 Thalern bewilli⸗ 
gen, ebenſo die ſeit dem 1. Mai ferner erwachſenen, hauptſächlich zur 
Zurückführung auf den gewöhnlichen Etat noch erforderlichen Koſten zur 
Verfügung ſtellen, unter der Bevorwortung jedoch, daß den Ständen über 
ſämmtliche Koſten eine beſondere Rechnung abgelegt werde und dabei der 
Erlös aus dem Verkaufe der Pferde zur Rückerſtattung gelange. 
— 18. Auguſt. [Kammerberhandlungen.] Die Berathung der 
Majoritätsanträge des Militärausſchuſſes iſt heute in Zweiter Kammer zu 
Ende gekommen. Oberſt Schomer bat, das Votum n für heute zu⸗ 
rückziehen zu dürfen, weil er vorher mit dem Ausſchuß zum Zweck weiterer 


Annäherung noch zu verhandeln wünſche. Das Ergebniß der langen Ver⸗ 


handlungen iſt bis auf ein paar ganz unweſentliche Aenderungen die Annahme 
aller von der Majorität in der Sache ſelbſt geſtellten Anträge, ſo wie der Be⸗ 
dingungen, von welchen die letzte erklärt, daß für den Fall der Herſtellung 
der Kaſſentrennung die ganze behufs eines Abkommens gemachte Bewilligung 
für das Militär von ſelbſt ihre Wirkſamkeit verliere. Daß für dieſen Fall 
eine neue Regelung und Vertheilung der Laſten auf das Domaniuin und die 
Landeskaſſe vorbehalten werde, fand Schomer in der Ordnung, aher daß 


dann alle Bewilligungen außer Kraft treten füllte, alſo auch die für die 
Erhaltung des Militäretats unentbehrlichen, ſchien ihm zu weit zu gehen, und 


beantragte er die Weglaſſung dieſes Saßes aus dem Ausſchußantrage. Die: 
ſer Antrag wurde vom Miniſter b. Borries e unterſtüßzt, welcher den 
Bundesbeſchluß bon 1832 zitirte, kraft deſſen Bedingungen, die einer Bewil⸗ 
ligung fremd find, als unzuläſſig zu halten. Run liebe aber das Bedürf⸗ 
ni für das Militär immer daſſelbe, gleichviel ob zwei Kaſſen beſtänden oder 
eine; der Vorbehalt, wie er aus Anlaß der hoffentlich noch nicht ganz un⸗ 
ausgleichbaren Meinungsverſchiedenheit über das Finanzkapitel in folder 
Ausdehnung hier bei dem Militäretat geſtellt werde, bringe in der That 
remdartiges in die Bewilligung und ſei bundeswidrig: er (der Miniſter) 
Önne deshalb nur dringend rathen, die zu feinem tiefſten Bedauern ſchon 
vorhandenen Verwickelungen nicht zu vermehren und keine ſolche Bedingung 
u einer Ausgabe zu ſtellen, die über das Land hinausreiihe und dort auch 
ihren Schutz finden werde! Oppermann hält die Hoffnung des Miniſters, 
daß man ſich über das Finanzkapitel noch einigen werde, für ſchlecht begrün⸗ 
det, wenn fie auf dem Vorhaben beruhe, ein bollſtändig vedigivies Finanzka⸗ 


pitel zur einmaligen Abſtimmung im Ganzen vorzulegen, woranf Nienburger 


Blätter hindeuten (die „Nienb. Dorfzeitung? gilt als offiziös). Er erkennt 
nichts Bundeswidriges darin, wenn der Ausſchuß bon dem Rechtsboden der 
Kaſſenvereinigung aus die Rechte der Stände wahre: drohe dagegen die Re⸗ 
gierung mit dem faktiſchen Boden, fo würde ſelbſt dann den Ständen nichts 
anzuhaben fein, da fie für das Militär mehr bewilligt haben, als der Bund 


fordert. — Die namentliche Abſtimmung ergiebt Ablehnung des Verbeſſe⸗ 


rungsantrages von Schomer, und Annahme des Ausſchußankrages. (G. Nö) 


Anhalt. Deſſau, 19. Auguſt. [Vom Hofe.] Heute früh 
um 4 Uhr hat Ihre Hoheit die Erbprinzeſſin Antoinette Charlotte Marie 
das Land mit einem zweiten Prinzen beſchenkt. Die hohe Wöchnerin, ſo 
wie der neugeborne Prinz befinden ſich im erfreulichſten Wohlſein. Um 
6 Uhr wurde das frohe Ereigniß der Stadt durch 101 Kanonenſchüſſe 
verkündigt. Der erſtgeborne Prinz Leopold Friedrich Franz Ernſt iſt am 
18. Juli 1855 geboren. 


Baden. Karlsruhe, 19. Auguſt. [Die Korps.] In der 
letzten Zeit ſollen von verſchiedenen Seiten Schritte hier geſchehen ſein, 
um eine Wiederherſtellung der Korps an der Univerſität Heidelberg zu ‚ber 
wirken, welche der dortige engere akademiſche Senat unter der Autorität 
und mit Genehmigung des großh. Miniſteriums des Innern aufgelöſt 
hat. Nach dem, was von ſonſt wohlunterrichteter Seite mitgetheilt wird, 
iſt von dieſen Schritten das gewünſchte Reſultat nicht zu erwarten. Es 
ſcheint vielmehr als ausgemacht angeſehen werden zu können, daß der in 
dieſer Beziehung gefaßte und höheren Orts genehmigte Beſchluß aufrecht 
erhalten wird. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Auguſt. [Auch eine Anſichtüber die Situa⸗ 
tion und Lord Palmerſton.] Am 16. d. ift die erſte Nummer eines 
neuen Londoner Wochenblattes ausgegeben, „The Free Press“, unter» 
nommen von den Freunden Urquhart's und eine Fortſetzung des Blattes, 
das ſeit zwei Jahren unter demſelben Titel in Sheffield erſchienen. Der 
Proſpektus bezeichnet als Zweck des Blattes, die Geſetze Englands wieder 
in Kraft zu ſetzen, und als Mittel dazu, die Berufung von der öffentlichen 
Meinung an das Urtheil des Individuums. Hier iſt eine Probe: 

„Wie iſt die Welt beſtellt, nachdem England ein Vierteljahrhundert 
lang die Oberaufſicht geführt hat, unter dem Vorwande, daß ſeine höhere 
Einſicht ihm die Pflicht auflege, „„die Völker zu lehren, wie zu leben?““ 
Man ſagt, daß wir in einem Zeitalter des Fortſchrittes leben und daß es 
die Demokratie ſei, die Fortſchritte mache. Im Jahre 1815 war Grie⸗ 
chenland ein Inbegriff kleiner Republiken, allerdings unter der Obhut der 
Türken; jetzt iſt es eine ruſſiſche Provinz, verwaltet von einem bayeriſchen 
Fürſten, außer Stande, Swaßenraub zu unterdrücken und illegal okkupirt 
von engliſchen und franzöſiſchen Truppen. Bis zum November 1830 
exiſtirte ein Polen, verſchieden von Rußland; es hat längſt aufgehört zu 
exiſtiren, außer in den Herzen der Verbannten und in der kranken Einbil⸗ 
dung derer, durch deren Leichtgläubigkeit Polen erwürgt worden iſt. Bis 
zum Jahre 1846 war Krakau ein ſelbſtändiger Staat, ein Erinnerungs- 
blatt der Vergangenheit, ein Hoffnungspunkt für die Zukunft; jetzt iſt 
Krakau nur ein Mühlſtein mehr an dem Halſe Oeſtreichs. Bis zum Jahre 
1847 war der italieniſche Boden wenigſtens ſüdlich vom Po frei von 
franzöſiſchen und öſtreichiſchen Truppen; ſeit 1848 ſind dieſelben bis an 
die Tiber vorgerückt. Bis zum Jahre 1848 war Ungarn ein ſelbſtändiges 
Königreich und vermöge ſeiner Inſtitutionen im Stande, ſich gegen die 
öſtreichiſche Regierung zu behaupten; heute giebt es kein Ungarn mehr; 
ſeine uralten, republikaniſchen Inſtitutionen ſind zerſtört, und das Land 
von einer öſtreichiſchen Uſurpation niedergetreten. Während des letzten 
Krieges war Spanien unſere Burg, war frei, obgleich Napoleon Madrid 
beſetzt hielt. Wir haben Spanien durch einen Erbfolgekrieg gehen laſſen, und 
die konſtitutionelle Königin, die wir ihm gegeben, hat die Verfaſſung zer⸗ 
ſtört und einen Abenteurer in ihrem Namen einen militäriſchen Despotis⸗ 
mus proklamiren laſſen. Dänemark war 1807 noch ſtark genug, gegen 
die engliſche Seemacht Widerſtand zu leiſten; jetzt duldet es, daß ſein 
Gebiet durch einen Wiſper in Downing Street an Rußland übermacht 
wird. Und wie iſt es im Lande der Ehrenlegion beſtellt? Ein einziger 


Mann hat eine Stimme in den Angelegenheiten des Landes, und bei der 


Zerſtörung der Konſtitution, die zu erhalten er geſchworen, genoß er der 
Unterſtützung eines engliſchen Miniſters, der dabei den Befehlen der Kö⸗ 
nigin ungehorſam war, aber die Zuſtimmung beider Seiten des Parla⸗ 

mentes fand. Das find die Fortſchritte der Demokratie in den letzten drei⸗ 
ßig Jahren unter der Leitung des echt britiſchen Miniſters, Viscounts 

Palmerſton. 
„Fortſchritt iſt geſchehen; aber es iſt der Fortſchritt Rußlands. 
Noch iſt feine materielle Macht verächtlich; aber das britiſche Kabinet iſt 
ſein mächtiges Werkzeug. 


„Bei alledem möchte es ein Troſt ſein, wenn wir wenigſtens un⸗ 


ſere Freiheiten daheim bewahrt und unſern Handel nach außen naturge⸗ 
mäß entwickelt hätten. Daheim konzentriren wir allmälig alle Gewalt in 
London und lähmen die Extremitäten, indem wir dem Volke die Beſor⸗ 
gung ſeiner Angelegenheiten nehmen. Dieſes Jahr hat uns die Polizei⸗ 
bill gebracht und die Friedensrichter in Porkſhire berathen in dieſem 
Augenblicke, nicht für wie viel Conſtabel ein Bedürfniß, ſondern wie 
viel es fein müſſen, damit die Grafſchaft den Zuſchuß aus der Staats⸗ 
kaſſe erhalte. Dazu haben wir die Küſtenwache centealiſirt und damit 
vielleicht das Problem gelöſt, die Marine zur Unterdrückung im Innern 
zu benutzen. Wir haben allerdings nach einer fiebenjährigen Agitation 
die Zölle auf die Korneinfuhr abgeſchafft; aber wir haben die Türkei 
gezwungen, auf ihre Ausfuhr die Zölle zu legen, die wir unſerer Ein⸗ 
fuhr abgenommen: wir haben Rußland geholfen, das Korn Ungarns 
und der Donaufürſtenthümer von dem Markte fern zu halten; wir haben 
unſere kommerziellen Rechte in Polen hingegeben; wir haben durch zweck. 


2 2 


mäßige Zerrüttungen in Neapel und Spanien die Kornaus fuhr aus die - 
ſen Ländern verhindert, ſo daß der Preis unſeres Brotes an der Gnade Neues geſagt, noch hätte die Sache etwas zu bedeuten. Die engliſche Re⸗ 
Rußlands und dem Irieden mit Amerika hängt. Das find die Reſultale gierung iſt konſtiunonell, die käſferliche in Paris verſteht die Freiheit in 
unſerer ee die Angelegenheiten fremder Länder. Wenn die iter Weſſe. Wen kann das überraſchen? Allein England will nicht (ich 
Moralität einer l N hrigen Handlungsweiſe nach den Reſultaten beur⸗ wiederhole: ſo behauptet man) bei der Abweichung in den Meinungen 
heilt werden kann, ſo iſt unſere Einmiſchung ein Verbrechen geweſen. ſtehen bleiben, in London will man faktiſch der weiteren Entwicklung der 
Sie iſt um deshalb nicht weniger ein Verbrechen des Volkes, weil das ſpaniſchen Zuftände auf den beſchrittenen Bahnen entgegentreten. Die 
Bote nicht darum wußte. Unkenntniß ünfexer Pflicht iſt an ſich ein Ver⸗ beiden Geſandten ſollen nun Informationen ertheilen, welcher die beide 
brechen. Aber das Verbrechen deſſen, der die Atte Englands geleitet Kabinete bedürfen, wenn fie ſich einander in ihrer Auffaſſung der Ber 
hat, iſt ein anderes; er, der 1829 fagte: „die Regel, ſich nicht in die hältniſſe Spanlens nähern ſollen. Marquis Turgot iſt in Bahonne vor 
Angelegenheiten fremder Völker zu miſchen, ift eine geſunde, ſollte eine einigen Tagen eingetroffen. Er wird dort einige Zeit verweilen und, be. 
heilige ſein, und ich hoffe, daß England nie das Beiſpiel geben wird vor er hierher kommt, dem Kaiſer perſönlich in Biarritz Bericht erſtatten 
fie zu verletzen“, er kannte die Natar des Verbrechens, wie er heute über über die Lage der Verhältniſſe in Neapel. Lord Cowley und Lord How. 
die Reſultate deſſelben jubelt. Auf ihn muß das engliſche Volk die Ver⸗ den konferiren bereits täglich mit dem Grafen Walewski, und es wird 
antwortlichkeit wälzen, wenn es den Reſultaten entgehen will, und durch ſich vermuthlich in ſehr kurzer Zeit herausſtellen, ob das Bündniß, dag 
ſeine Beſtrafung allein können die Uebel aufgehalten werden, die andern. man mit ruſſiſchem Blute für die Ewigkeit; gekittet zu haben glaubte, in der 
falls nach der Gerechtigkeit der Vorſehung und nach den unwandelbaren That beſtehen oder ſich Löfen wird. — Die belgiſchen Enten, die mit der 
Geſetzen von Urſache und Wirkung über dieſes Land kommen müſſen.“ Reiſe der Eiſenacher Prinzen nach England ſo ausgezeichnetes Fiasko 
(Es ift nothwendig, von derartigen Anſchauungen und Aeußerungen Akt gemacht haben, ſchwimmen weiter. Sie erzählten in den letzten Tagen 
zu nehmen; einer beſondren Kritik derſelben wle ihrer Tendenzen bedarf von einem Manifeſt des Grafen von Paris. Sollte es nicht erſcheinen, fo 

werden fie das Erſcheinen für ſpätere Zeit ankündigen. Die guten Leute 


es wohl nicht. D. Red.) 
wiſſen ſich zu helfen, und glaubt die Geſchichte fie kompromittirt zu haben, 


E lPpacheco.] Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ meldet 
vom Sonntag den 17. August: „Ich habe Grund zu glauben, daß die ſo kompromittiren fie die Geſchichte. Herr Collet⸗Meygret, wenn er bie 
Brüſſeler Journale lieſt, pflegt zu ſagen, ſie haben eine Stirn von Gulta⸗ 


engliſche Regierung auf die Anfrage, ob die Ernennung des Hrn. Pacheco 
zum Geſandten der Königin von Spanien in London gut aufgenommen Percha. Es wird ſo wenig ein Manifeſt des Grafen von Paris, als Des 
werden würde, erwiedert hat, Pacheco könne ohne Zweifel auf eine gute | Grafen v. Chambord erſcheinen, und wenn man, um der Erfindung ein 
Aufnahme rechnen, aber man habe ſich der Hoffnung hingegeben, daß die Relief zu geben, irgend einen Brief eines der beiden Prätendenten here 
Wahl der ſpaniſchen Regierung auf Olozaga fallen werde, wenn Gon- öffentlichen ſollte, fo, wird es einer von den hundert Briefen fein, welche 
zalez wirklich abtreten oder abberufen werden ſollte. Es iſt gewiß, daß die beiden Prinzen aus dem Exil auf irgend eine gelegentliche Veranlaſ⸗ 
Niemand ſo geeignet geweſen wäre, dem Publikum und der Preſſe Eng⸗ ſung zu ſchreiben pflegen. 
lands Vertrauen einzuflößen, wie Herr Olozaga, und die öffentliche Mei⸗ [Prinz Jerome; Herzog bon Saldanha und Portugal 
nung zu berichtigen, falls dies für nothwendig erachtet wird, denn feine | engliſche Anerkennung Algeriens.] Prinz Jerome hal jetzt in der 
Ernennung könnte in den Augen des engliſchen Volkes mit Recht für a. ‚ein Schloß Meubon berfaffen, um ſich nach dem Habe zu begeben. 
185 , EA ar Prinz hat ſich wunderbar von den Folgen erholt, mit welchen die An⸗ 
eine Bürgſchaft liberaler Regierung gelten. ſtrengungen feiner Jugend kürzlich fein geben zu bedrohen ſchienen. Ich höre 
— [Die Preſſe über Frankreich.] Bei aller Pietät für un« aus feiner Umgebung, daß er eine Nüſtigkeit und Friſche babe, wie man ſie 
feren „hochherzigen Alllirten“ läßt die Preſſe doch jetzt gelegentlich ein kaum für möglich halten ſollte. — In dem Augenblick, wo einige Tumulte 
derbes Wort über die inneren Zuſtände Frankreichs fallen. „Weakly Liſſabon beunkuhigen, kommt der D’Donnell dieſes Landes, der Herzog von 
Dispatch“ z. B. plaudert aus, daß man in der Ciſy unter Brüdern von fan aner i daß kühe we Chef 105 Be teift inkognito. 
nem bevorſtehenden „großen Krach“ redet; die Geldklemme in England Abſicht itt die Simmung & Anden en a ai 
einem ) ng ch 5 gland, die Abſicht iſt, die Stimmung zu ſondiren, die hier durch die Bewegung alf 
welche weder in der geſegneten Ernte, noch in den auſtraliſchen Goldlie⸗ der Pyrenaiſchen Halbinſel hervorgerufen iſt. Das Incognito des Marſchallh 
ferungen ihre genügende Erklärung findet, werde allgemein und rein auf 


farb beſtimmt, ſich den Reiſenamen General Oliveſra beizulegen. — Mn 
Rechnung der „unlösbaren Verwirrung des franzöſiſchen Finanzweſens“ chrieb vor einiger Zeit, England ſei bereit, den franzöſiſchen Beſſtz Algerien 
geſchrieben. Newhorker Blätter machen dieſelbe Bemerkung. 


anzuerkennen. Ich kann dieſe Nachricht durch eine neue Thatſache unterſtützen, 
— [Revue; Macaulah; Thätigkeit des Unter hauſes; 


Es handelte ſich bor einiger Zeit um eine Verſorgung des Prinzen Napoleon. 

5955 Der Prinz, ſagt man, werde den Titel eines Vicekönigs von Algerien anneh⸗ 

die Berliner Waſſerwerke.] Die Revue der deutſchen Legion durch men und ſich dauernd nach Afrika begeben. Die Verſtimmung, welche die 

den Herzog von Cambridge foll erſt heute in Colcheſter ſtatfinden. Wenn 91 0 11 ce e ee der ah be BORN 05 

g N i 10 „ OU f eugte, lit e ine ſolche Ernennung de rinzen, die 

2 Niger dort nicht freundlicher iſt als hier in London (es regnet ſeit gleichzeitig eine erwünſchte Veranlaſſung für ihn 1 wäre, ſich ih den 

agen) dürfte fie übrigens wieder aufgeſchoben werden. — Macaulay | Zuilerien fern zu halten, als einen willkommenen Plan erſcheinen. Prinz 
denkt im Laufe der nächſten Woche feiner Geſundheit wegen nach Venedig 
zu gehen. Der 5. Band feiner Geſchichte Englands iſt zum Drucke fertig. 
— Das Unterhaus hat in der letzten Seſſion nach einer heute publizirten 


Wenn es nur eine Differenz der Meinungen wäre, fo wäre bamit weder 


erome, der feinen Sohn nicht dauernd von ſich entfernt ſehen mochte, wil⸗ 
ligte ſchließlich gleichfalls in den Plau. Man wollte denſelben indeß nicht 
Fee Rock die Benklehlage 0 Erneg esel wal: dh che 
: Erd 5 . range uͤber eſiesfrag nde gebra re. Von da ab da⸗ 
amtlichen Angabe an 110 Tagen während 869 Stunden und 27 Minus tren die Verhandlungen. Man legt in London die bollſte Bereitwilligkeit 
ten, wovon 934 Stunden nach Mitternacht, Sitzung gehalten. Im Durch- an den Tag, den Wünſchen Napoleons hierin zu willfahren, und es handelt 
ſchnitt dauerte jede Sitzung 7 Stunden 54 Minuten. — Auf dem geſtri⸗ ſich gegenwärtig nur noch um die Form. Einige Vorſchläge der Anerkennung 
gen Meeting der Berliner Waſſerleitungsgeſellſchaft wurde der Bericht der fie de Binn ien au 209750 zn ne bie Ra g 
f en x 7 . 05 2 3 nne Die Urpation eine echtes in ſich ießen, deſſen usübung mög⸗ 
. 1 Rn en für 0 fh We ai alu Präjudiz darstelle 
10 h 5 9 ; würde. Man wird ſich vorausſichtli arauf beſchränken, die Ernennan 
allmälig bei den Bewohnern und Fabrikanten Anklang, und wird von des Prinzen, ſobald ſie erfolgt fein 55 allen Kabineten anzuzeigen ie A 
Brauern und Seifenfiedern, der größeren Weichheit des gelieferten Waſſers -der Rückäußerung wird die erſehnte Anerkennung ſtillſchweigend gegeben 
wegen, immer mehr gebraucht. Aus demſelben Grunde ſoll es auch zum werden. 55 10357 1.8 er Mäſtttels 5s Seit 
Füllen von Dampfkeſſeln ſich als zweckmäßig erwieſen haben. Schließlich , esta am Senegal] Der Monteur des Senegal be. 
PA 112 * richtet? „Am 14. Juni raubten etwa 30 Peulhs des Dimar, unter 
wurden die Direktoren ermächtigt, weitere 50,000 Pfd. aufzunehmen. Anführung eines gewiſſen Amat⸗Fall, bei Merinaghem eine Ochfen⸗ und 
— [Earl von Shrewsbury f.] Es iſt hier die Nachricht Hammelheerde, die den dort unter ünſerem Schutze angeſiedelten Peulhs des 
von dem am 10. d. Mis. in Liſſabon erfolgten Tode des jungen Carl e den eg Pe a einige See ae der nam 9 fer 
von S rewsb 7 3 5 7 f N 5 en Es oſtens, berfolgten die ie 175 onn en aber SID er amme wie er 
%% %%% ͤ unanehi a a de di 
f 0 8 1 ichard⸗Toll, [3 kerri . a er wußte, 6 
fallen worden, das ſich noch durch die gleichzeitige Krankheit und den Tod | Raͤubern angehörige bedeutende Heerde bei der Tabus . Ilg ar 350 
feiner daſelbſt mit ihm verweilenden Verwandten, der Gräfin von Ochſen wegnehmen. Gleichzeitig ſandte der Befehlshaber von Dagana, de 
‚ ade der f gang, 
Shrewsbury, verſchlimmerte. Kurz nach dem Tode der Gräfin reiſte er Nagroni, Truppen ab, welche Amat⸗Fall feſtnahmen und in das Gefängniß 
von England und ſegelte am 9. Juli um ſeiner Geſundheit willen nach a 5 Gunter, dir br andes cn eder und auen ſich die 
Liſſabon ab, von wo aus er im Herbſte eine Reiſe nach dem Mittelmeer oder a 3 0 6 e ie eee 
nach Madeira antreten wollte. Er war der 17. Earl von Shrewsbury 
und erſter Earl von England, da die Kreirung der Würde ſich aus dem 
Jahre 1442 herſchreibt. Außerdem war er Earl von Wexford und Wa⸗ 
terford und Erb⸗Oberhofmeiſter von Irland. Zur Peerswürde gelangte 
er, noch nicht großjährig, 1852, nahm ſeinen Sitz im Oberhauſe im Fe⸗ 
bruar 1854 ein und war zur Zeit feines Todes im 24. Jahre feines Al⸗ 
ters. Die edle Familie der Talbol, welcher er angehörte, ſteht an hiſto⸗ 


Buße 25 Ochſen nach Dagana abzuliefern.“ 
— [Monfeigneur Pariſis], Biſchof von Arras, der durch- 
riſchem Intereſſe nur wenigen der großen Häuſer Englands, etwa den 
Howard und Seymour, nach. 


aus haben will, daß man in den gemiſchten Schulen die Proteſtanten 
London, 20. Auguſt. [Verhältniß zu Amerika.] Wie die 


zu dem katholiſchen Unterricht nöthige (ſ. Nr. 193) iſt von einem feiner 
wärmſten Beriheidiger, von dem Indépendant de Saint-Omer ver⸗ 
laſſen worden. Hier das Aktenſtück dieſer Deſertion: „Der Progres du 
Pas-de-Calais hat in feiner Nummer vom 8. Auguſt ein Rundſchreiben 

heutige „Morning Poſt“ meldet, iſt die amerikaniſche Werbungsfrage ge» 

ſchlichtet und die wegen der Werbungen angeklagten Perſonen find, be- 

gnadigt worden. Die central⸗amerikaniſche Frage dagegen iſt noch unge⸗ 

löſt. Der „New⸗Pork Herald“ ſchlägt vor, auf dem Iſthmus eine ame⸗ 


des Monſeigneur Pariſis, Biſchofs von Arras, Boulogne und Saint⸗ 
Omer, in Betreff der Erziehungshäufer veröffentlicht, wo man Katho⸗ 
rikaniſche Beſatzung zum Schutze der Reiſenden aufzuſtellen, während die 
„Morning Poſt“ eine engliſch⸗franzöſiſch⸗amerikaniſche Beſatzung an⸗ 


liken und Proteſtanten aufnimmt. Dieſes Rundſchreiben hat in allen 
empfiehlt. 


Klaſſen unſerer Stadt eine tiefe und ſchmerzliche Senſation gemacht. Wir 
wiſſen, daß es an mehreren öffentlichen Orten laut vorgeleſen worden 
iſt. Man wird uns gewiß nicht der Irreligioſität anklagen; wir haben 
bei allen Gelegenheiten Monſeigneur Pariſis gegen die Angriffe, deren 
Ziel er iſt, vertheidigt; aber heute geſtehen wir, in Gegenwart der ener⸗ 
giſchen Manifeſtalion der öffentlichen Meinung: wir können nichts beſſeres 
thun, als Schweigen bewahren.“ Wieder ein Journal, welches von den 
Herren Redakteuren des „Univers“ den hölliſchen Flammen übergeben 
werden wird. Wie die Sachen gehen, wird es nicht das letzte ſein. 
Alle katholiſchen Blätter der Provinzen verlaſſen nach und nach den Helm⸗ 
buſch der Gebrüder Veuillot. | 
— [Freihandelz Prinz Napoleons nordiſche Reife] 
Der „Siscle" bricht heute wieder eine Lanze für den Freihandel bei Ge⸗ 
legenheit des 1703 abgeſchloſſenen Vertrages von Methuen, welcher den 
Engländern die portugieſiſchen Häfen öffnete, und der einzig und allein 
die Folge des Colbertſchen Prohibitivſyſtems war. Als Colbert 1667 
die Einfuhr des braſilianiſchen Zuckers nach Frankreich verbot, revangirte 
ſich Portugal einfach, indem es die Einfuhr franzöſiſcher Seidenwaaren 
und anderer verbot und ſo den Lyoner Fabriken einen großen Schaden 
verurſachte. Es gelang ihnen ferner ſehr bald, die Holländer zu bewegen, 
ihr Salz nicht mehr in Frankreich, ſondern in Setubal zu ſuchen, und 
als es endlich ſeinen Wein nach England zu billigeren Preiſen als den 
franzöſiſchen expedirte, hatte Frankreich durch das Einfuyrverbot für 
Dinge handle. Es handle ſich, ſo ſagt man, darum, ein Zerwürfniß ſehr Zucker nicht nur ſeinen Markt in Portugal, ſondern auch in Holland und 
bedenklicher Art, das zwiſchen Frankreich und England über die ſpaniſchen England verloren. Letzteres wußte von den Fehlern ſeiner Konkurrenten 
Angelegenheiten entſtanden ſei, durch eine eingehende Unterſuchung des von jeher zu profitiren, und ſo ſchloß es auch dieſes Mal mit Por⸗ 
eigentlichen Standes der Dinge auszugleichen. England wolle zu @un- lugal einen vortheilhaften Vertrag ab. Der „Sisele“ glaubt nicht, 
ſten des bedrohten Konſtitutionalismus gegen weitere Fortſchritte der daß dieſer Schuld am Verfall der portugieſiſchen Induſtrie ſei, ſon⸗ 
Reaktion in Spanien einen thätlichen Einſpruch erheben, während Frank⸗ dern der Umſtand, daß hier ebenſo wie in Spanien die Kolonien ſolche 
reich die Dinge, wie ſie liegen, ganz vortrefflich finde, überall billige und | Gewinnſte abwarfen, daß Portugal und Spanien die großen Herren 
der wahren Freiheit und Proſperität eine große Zukunft prognoſtizire. ſpielten und nicht daran dachten zu arbeiten. Sobald aber die Kolonien 


Frankreich. 


Paris, 19. Auguſt. [Diplomatenkonferenz; belgiſche 
Enten.] Lord Howden iſt hier (ſ. Nr. 196) und Marquis Turgot wird 
erwartet. Das Zuſammentreffen der Repräſentanten jener beiden Mächte, 
die von ſich verſichern laſſen, daß von ihnen die Welt regiert wird, in 
Paris, iſt, da offenbar abſichtlich herbeigeführt, ohne Zweifel nicht bedeu⸗ 
tungslos. Man weiß, daß Lord Howden, im Begriff ſich nach Madrid 
zu begeben, von Clarendon die Weiſung erhielt, ſeinen Aufenthalt in Paris 
zu verlängern, und daß Marquis Turgot, früher angewieſen, ſeine Abreiſe 
von Madrid zu vertagen, jetzt Befehl erhalten hat, nach Paris zu kom⸗ 
men. Man ſagt nun Vielerlei, mehr oder weniger plauſibel, mehr oder 
weniger abſurd. Die Gerüchte haben den Vorzug vor den Thatſachen, 
daß man die Auswahl hat. Die Konjektur macht ſich dieſen Vorzug denn 
auch weidlich zu Nutze, und wir hören denn, daß es ſich um erſtaunliche 


Berloten wären, fing auch in beiden Ländern die Induſtrie wieder an, 


ch langſam en A 
. i hat auf ſeiner wiſſenſchaftlichen Reiſe im Norden einen 


lang und 9 oll ' ehe 
aun einer Shen enthielt. Man fand ihn am 15. Juli an einer der 


200 (2). Nach 5 Uhr fanden noch weitere Verhaftungen ſtatt. Die Er⸗ 
ſteren wurden alle nach Mazas abgeführt, ein Theil der Letzteren nach der 
Polizeipräfektur. Die Urſachen, welche zu dieſen Verhaftungen Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben, ſind bis jetzt unbekannt geblieben. In den betreffenden 
Quartieren herrſcht natürlich eine ungeheure Aufregung. (K. Z.) 


Niederlande. 


Amſterdam, 19. Auguſt. [Kammerwahlen.] Am 15, näch⸗ 
ſten Monats kreten die Kammern wieder zuſammen. Von den ausgeſchie⸗ 
denen 34 Mitgliedern der Zweiten Kammer ſind 31 wieder gewählt, die 
drei neuen ſind Anhänger der konſtitutionellen Partei, welche die überwie⸗ 
gende Majorität für ſich hat, indeß das Miniſterium der entgegengeſetzten 
Richtung angehört. Es ſteht zu erwarten, daß bald nach dem Zuſammen⸗ 
tritt der Kammern die Auflöſung verfügt wird, da ein Organ des Mini⸗ 
ſteriums bereits anzeigt, daß die Regierung eine Berufung an das Volk 
beabſichtigt und deshalb bald an eine Kammerauflöſung denkt, um die 
koſtbare Zeit nicht mit einer parlamentariſchen Schachpartie hinzubringen. 


Belgien. 


Brüſſel, 18. Auguft, [Erziehungsweſen; Gewitter.] In 
den letzten Jahren nehmen die Klöſter und geiſtlichen Erziehungsinſtitüte in 
Belgien auffallenderweiſe an Zahl zu; fo ſoll jetzt hier ein geiſtliches 
Damenſtift ebenfalls ins Leben treten, an deſſen Zuſtandekommen ſchon 
längere Zeit von Seiten mehrerer ariſtokratiſchen Familien gearbeitet 
wurde. — Geſtern entlud ſich wit einem drei Stunden lang andauernden, 
wolkenbruchartigen Regen ein furchtbares Gewitter über Brüſſel, daB in 
vielen Vorſtädten Ueberſchwemmungen zur Folge hatte und leider auch 
mehrere Menſchenleben gekoſtet haben ſoll. (K. 3.) 

— 19. Aug. [Das Jeſuitengymnaſium und fein Thea⸗ 
ter, Hr. Thiers und die Fuſion.] Am verfloſſenen Sonnabend 
würden bei den Vätern der Geſellſchaft Jeſu, die hier ein ſtark beſuchtes 
Gymnaſſum leiten und einige hundert Penſtonäre aus allen Himmels⸗ 
ſtrichen haben, die Schulpreiſe ausgelheilt. Diesmal war das Theater, 
welches bei der Gelegenheit gewöhnlich auf dem Hofe des Schulgebäu⸗ 
des errichtet Wird, beſonders herausgeputzt, und die gelehrigen Schüler 
führten Mehul s Oper „Joſeph in Aegypten“ ganz leidlich auf. Die ju⸗ 


gendlichen Geſichter mit den langen künstlichen Bätken nahmen ſich zlem⸗ | 


lich komiſch aus, und das zahlreiche Publikum beftand größtentheils aus 
Damen, die als in 

Feier der Preisvertheilung war an demſelben Tage bei den hieſigen Jo⸗ 
ſephiten, wo die Schüler ein rührendes Drama: „Der letze Stuart“ kra⸗ 
girten. Die dramatifche Kunſt, oder die Kunſt der Verſtellung, iſt keine 
jo leichte, als daß nicht die Meiſter es verſuchen follten, fie ihren Schülern 
bei Zeiten beizubringen. — Von der Reiſe des Hrn. Thiers nach Ham⸗ 
burg ſetzt man voraus, daß er dahin gegangen wäre, das Manifeſt vor⸗ 
zubereifen, welches man von dem Grafen von Paris erwartet, ſobald er 
majorenn geworden. Ohne die Reife des Hen. Thierg würde ich an die⸗ 
ſes Manifeft haben glauben können; ſeit der Reife glaube ich nicht mehr 
daran. Hr. Thiers ift nicht der Mann dazu, Die Fenſterſchelben einzu⸗ 
ſchlagen, und da er vor allen Dingen darauf hält, ruhig in feinem Hotel 
auf dem Platz St. Georges in Paris zu leben, fo wird er wohl nicht in 
Verdacht kommen wollen, nach Eiſenach oder ſonſt wohin gegangen zu 
fein, um für die kaiſerliche Regierung beunruhigende Rathſchläge zu er⸗ 
theilen; ihm fehlt vollſtändig der Muth, entfernt von Paris leben zu 
müffen, und er wird ſich daher hüten, etwas zu thun, was ihn fo ſtark 
kompromittiren könnte. (V. Z.) 5 


Antwerpen, 16. Auguſt. [Die Sitzungen des niederlän⸗ 
diſchen Sprachkongreſſes] ſind mit dem heutigen Tage ge⸗ 
ſchloſſen. Dieſer Kongreß hat durch die auf demſelben gepflogenen Ver⸗ 
handlungen in Bezug auf die Vereinigung der vlämiſchen und hollän⸗ 
diſchen Sprache, namentlich aber durch den allerſeits mit wahrer Begeiſte⸗ 
rung ausgeſprochenen Wunſch nach einer geiſtigen Verbrüderung mit allen 
deutſchen Volksſtämmen in der That eine große, in die Zukunft tief grei⸗ 
fende Bedeutung. Die germaniſche Bewegung in Brabant und Flandern 
hat einen außerordentlichen Aufſchwung genommen und dürfte fortan mit 
immer größerer Macht hervortreten. Von Holland waren die hervorra⸗ 
gendſten Gelehrten, Dichter und Schriftſteller gekommen. Das große 
Deutſchland war zu Aller Leidweſen nur durch ein Kongreßmitglied, den 


ilde Kritiker es an Beifall nicht fehlen ließen. Dieſelbe 


3 


Herausgeber der „Völkerſtinmen Getmaniens“, Dr. Firmenich, welcher 
don Berlin hierher gekommen war, vertreten. Der Empfang, welcher 
dieſem in Belgien in hohem Anſehen ſtehenden deuiſchen Gelehrten zu 
Theil wurde, war deshalb aber auch um ſo glänzender und herzlicher. 
Die Rede, welche Prof. De Vries bei dem Feſtmahle der Kongreßmit⸗ 
glieder auf die Einheit aller germaniſchen Völker bei Anlaß ſeines Trink⸗ 


ſpruches für Pr. Firmenich hielt, hat durch die Alles mit ſich fortreißende 
feurige Beredtſamkeit des Redners das Feſt auf ſeinen höchſten Gipfel⸗ 
punkt gebracht, und van Duyſe und Andere riefen begeiſtert: Broeder 
Firmenich, seggt gy in Duitschland, wat gy hier gehoort hebbt! 
d. i. „Bruder Fitmenich, ſagen Sie in Deutſchland, was Sie hier gehört 
haben!“ Das Schreiben, welches der hochherzige König von Preußen 
mit einem werthvollen Geſchenke, dem „Heliand“ von Prof. Köne, an den 
niederländiſchen Kongreß gerichtet hatte, wurde mit großer Begeiſterung 
von der Verſammlung aufgenommen. 


Gent, 18. Auguſt. [Eiſenbahnunglück,] Ein ſchreckliches 
Ereigniß hat geſtern Abend auf der Eiſenbahnſtrecke von Antwerpen nach 
Gent ſtaltgefunden. Der letzte Zug von Antwerpen nach Gent hatte durch 
die große Menge von Paſſagieren, welche zu den Feſtlichkeiten zu Ehren 
des königl, Jubiläums nach Antwerpen geeilt waren und nun zurückkehr⸗ 
ten, den Gebrauch zweier Lokomotiven nothwendig gemacht, um 800 
Perſonen in 20 Wagen fortbringen zu können. Nach kurzer Zeit auf der 
erſten Station Zwyndrecht angelangt, erfuhren die Paſſagiere in ſämmtlichen 
Wagen plötzlich einen fürchterlichen Stoß; die erſte Lokomotive war gegen 
eine Kuh geſtoßen, welche die Weide verlaſſen und ſich mitten auf die 


Schienen hingelegt halte. Dieſes Rencontre brachte dieſelbe aus dem Ge⸗ 


leiſe, ſie ward auf die linke Seite geworfen, während die zweite Lokomo⸗ 


tive nach der rechten Seite die Gepäckwagen mit ſich fortriß. Ein Wagen 


drilter Klaſſe, der unmittelbar folgte, ward zertrümmert, ein Wagen erſter 
und zweiter Klaſſe übereinander geworfen, ein anderer Wagen dritler 
Klaſſe fing Feuer. Alle nachfolgenden Wagen erlitten einen ſolchen Stoß, 
daß die Achſen der Mehrzahl zerbrachen und die Fußboden in Stücke zer⸗ 
trümmert wurden. Die Erſchütterung war ſo gewaltig, daß die meiſten 
Paſſagiere von ihren Sitzen erhoben und die Köpfe gegen die Decke ge⸗ 
worfen wurden. Glücklicherweiſe war der Zug bereits zum Stehen ge⸗ 
kommen. Zwanzig Paſſagiere ſind, wie bis jetzt die Nachrichten lauten, 
mehr oder weniger ſchwer verwundet, eine noch größere Menge durch 
Kontuſtonen leidend geworden; leider auch ſchon vier Todte. Auf den 
Eiſenbahnſchienen iſt weiter nichts verletzt. Die Urſache wird wohl nicht 
mit Unrecht in der mangelhaften Verwaltung, namentlich in der Spar⸗ 
ſamkeit bei Anſtellung von Bahnwärtern geſucht. 


Schweiz 


Bern, 16. Auguſt. [Der Kanton Uri,] Ein Touriſt entwirft 
in der „A. A, Z.“ ein ſehr klägliches Bild von Uri: Dieſer Kanton, wel⸗ 


chen die Tellſage und die Schiller'ſche Poeſie verherrlicht hat, ſei am wei⸗ 


teſten zurück; kein Zeichen von Leben. „Brot wird in dieſen armſeligen 
Bauernhütten immer ſeltener gegeſſen; Kartoffeln, Milch und Käſe find 
faſt die ausſchließliche Nahrung der Mehrzahl, und bei ſolchem Futter 
ſcheint in unſerer Zeit weder Geiſt noch Körper recht zu gedeihen. Ich 


habe die Thäler der Urkantone ſo manchen Sommer durchwandert, die 
Landsgemeinden unter freiem Himmel und manches Schügenfeftbefucht. ' 


Nie iſt mir in Uri das dürftige Ausſehen, der Mangel an ſchönen, wohl⸗ 


Alpen doch ziemlich reichlich zu Haufe und auch im Ober⸗Wallis und im 
Berner Oberland gewiß nicht ſelten ſind, mehr aufgefallen wie diesmal. 
Man klagt nicht laut hier, man hat zum Troſt noch die volle republikaniſche 
Freiheit, aber die Armuth ſchreitet in den Urkantonen ſichtbar vorwärts 
und am allerauffallendſten im Kanton Uri. Traurige Geſtalten, abgema⸗ 
gerte Weiber, hungerbleiche Kinder ſtrecken im Reußthale die Hand nach 
Almoſen aus oder ſetzen mit ihren ſauern Früchten, ihren Bergkryſtallen, 
die fie zudringlich anbieten, dem Fremden gleichſam die Piſtole bettelnd 


auf die Bruſt. Solche Erſcheinungen fehlen doch in allen induſtriöſen 


Kantonen, in St. Gallen, Zürich, Baſel ꝛc. ganz und gar. Den Wider⸗ 
willen gegen neue Lebensgewohnheiten, den herrſchenden Stumpfſinn vers 
mochte ſelbſt der Hunger noch nicht zu beſiegen. Lieber die ſchlechteſte 
Koſt und felbft etwas Bettel, nur keine Gewerbthäligkeit, nur keine Arbeit.“ 
(Man kann letzteres von manchen anderen Landſtrichen auch ſagen. D. Red.) 


Italien. 


Rom, 18. Auguſt. [Austauſch von Benevent; franzöſ. 
Truppen; Eiſenbahnen ꝛc.] Die Unterhandlungen wegen des Aus⸗ 
tauſches der Delegation Benevent fanden gleich Anfangs mancherlei Wi⸗ 
derſpruch im Kardinalkollegium. Da iſt und bleibt man nun immerdar 
ſtreng konſervativ, zumal da es ſich um eine Territorialveränderung han- 
delt, und noch vorige Woche ward das Ergebniß abgeſtimmt: lasciamo 
stare le cose, come stanno (laſſen wir es beim Alten). Indeſſen 
ſcheint Neapel ſich doch eine Partei geneigt gemacht zu haben, und wie 
die Angelegenheit im Augenblicke liegt, will auch eine kleine Mehrzahl 
der Kardinäle nicht länger dagegen ſein, falls Neapel außer dem ange⸗ 
bolenen Länderäquivalent an der Grenze, auch die Verzinſung eines Theils 
der im gegenwärtigen Pontifikat gemachten Schulden auf eine noch zu 
befiimmende Zeit übernimmt. Dieſer Punkt iſt den Kardinälen von be⸗ 
ſonderer Bedeutung; andererſeits würde das Eingehen darauf den guten 
neapolitaniſchen Finanzen gewiß keine große Verlegenheit bereiten. Das 
Areal der ganzen Delegation Benevent beträgt übrigens nur fünſtehalb 
deutſche Meilen mit nicht ganz 24,000 Einwohnern und liegt etwa 17 
Meilen von der Hauptländermaſſe des Kirchenſtaates entfernt, vom Prin⸗ 
eipato ulteriore eingeſchloſſen. — Die franzöſiſchen Beſazungstruppen 
find in Rom wie in Civitavecchla durch eine zum Geniekorps gehörige 
Abtheilung vermehrt worden. Der Zuwachs beſteht aus Soldaten, die 
direkt aus der Krimm zurückkehren. Eines Jeden Bruſt iſt mit Medaille 
und Kreuz dekorirt. — Die Eiſenbahn zwiſchen Rom und Frascati wird 
fleißiger befahren, doch meiſt nur von Fremden, da die Römer ſelber dem 
Frieden noch nicht trauen. Auch ſind noch gegen 400 Werkleute beſchäf⸗ 
tigt, die aufgefundenen ſchwachen Unterbaue, zumal bei Torre di mezza 
Via, durch dauerhaftere Erdarbeiten zu befeſtigen. — Die Hitze erreichte 
heute 30 6 im Schatten. (V. Z.) 


Genua, 15. Auguſt. [Die Stellung Sardiniens; die 
lombardiſchen Flüchtlingez die Befeſtigung Aleſſandria's.] 
In einigen Tagen wird der ruſſiſche Geſandte, Graf Stackelberg, ein⸗ 
treffen. Er wird die gleiche Funktion am Hofe von Parma ausüben, in 
Turin wohnen und, nach Uebergabe ſeiner Beglaubigungsſchreiben, auch 
feine Gemahlin (eine Franzöfin), die er in Paris ließ, dahin bringen. 
Seit Sardinien durch feinen Eintritt in den franzöſiſch⸗engliſchen Bund 
eine wichtige Stellung errang und an den Kongreßberathungen Theil 
nahm, vervollſtändigt ſich das diplomatiſche Korps am Turiner Hofe. 
Holland ſchickte den Grafen van Duin, und die Türkei iſt ſeit ſechs Mo⸗ 


naten durch Hrn. Muſſurus, Bruder des kürkiſchen Geſandten in Lon⸗ 
don, vertreten. — Die durch das kaiſerl. Dekret vom 8, Februar 1856 
für die Unterwerfung der lombardiſchen Flüchtlinge geſtellte Friſt, läuft 
zam 31. Dezember ab. Man fürchtet, daß den Anordnungen dieſes Er⸗ 
laſſes entſprechend, jenes Eigenthum öffentlich verſteigert werde. Wir 
hoffen jedoch, daß Oeſtreich nicht zu dieſer ernſten Maaßregel ſchreiten 
werde. — Die Sammlung für die 100 Kanonen Aleffandria’s ſchreitet 
vor. Die Vergrößerung dieſes feſten Platzes iſt kein neuer Gedanke. Er 
rührt von Napoleon I. her, der dazu 25 Millionen verwenden wollte. 
Piemont eignete ſich hier und in der Spezzia die großen Ideen Napo⸗ 
leons an, aber die Frage iſt, ob ſeine Mittel dem Vorhaben entſprechen. 
Nichts deſtoweniger wird Aleſſandria mit 4 Forts gekrönt werden, die, 
ihr Feuer kreuzend und durch Kontreſkarpegräben verbunden, dem ſar⸗ 
diniſchen Heer zum Stützpunkt im Fall einer Niederlage oder zum Aus⸗ 
gang ſeiner Operationen auf Pavia und Piacenza dienen können. 


„Neapel, 7. Auguſt. [Die Antwort des Königs.], Die öf⸗ 
fentliche Meinung iſt in der letzten Zeit ſehr in Anſpruch genommen wor⸗ 
den von den Noten, welche England und Frankreich an den König von 
Neapel gerichtet haben, um ihn aufzufordern, feine Regierungsgrundſätze 
zu ändern und eine freiſinnige Politik zu befolgen, die den Wünſchen und 
Intereſſen des Volkes beider Sicilien mehr entſpreche. Die Preſſe hat 
ſich dieſer Angelegenheit bemächtigt und verſchiedene Verſionen der Ant⸗ 
wort des Königs gegeben; ſie hat dieſelbe jedoch keineswegs vollſtändig 
gebracht. Folgendes iſt, wenn nicht der Wortlaut ſelbſt, doch der ge⸗ 
treue und ſehr genaue Sinn dieſer Antwort: 


„Der König Ferdinand lehnt förmlich jede Einmiſchung der Weſtmächte 
in die Angelegenheiten ſeines Königreichs ab; er weiſt ſie zurück, als allen 
Regeln des internationalen Rechtes zuwider, als einen Angriff gegen die Un⸗ 
abhängigkeit und Würde feiner Krone. Indem er ſich auf das Prinzip ewiger 
Gerechtigkeit ſtützt, welches vorſchreibt, daß man Anderen nicht thun ſoll, was 
man ſelbſt nicht dulden will, richtet er an das Londoner Kahinet, deſſen Vor⸗ 
ſtellungen in einer viel ſchärferen Sprache abgefaßt waren, als die franzöſt⸗ 
ſchen, folgende Fragen: Was würde Lord Palmerſton ſagen, wenn die nea⸗ 
politaniſche Regierung ſich herausnehmen würde, die Verwaltung des britiſchen 
Kabinets zu qualifiziven, ihm eine Modifikation in ſeiner inneren Politik bor⸗ 
zuſchlagen, oder die Annahme von freiſinnigeren Maaßregeln gegen das un⸗ 
glückliche Irland oder ein menſchlicheres Auftreten gegen feine indiſchen Une 
terthanen anzuempfehlen? Was würde er ſagen, was würde er den Vertre⸗ 
tern derjenigen Macht antworten, die ſich auf dieſe Weiſe in den Gang der 
Regierung der Königin einmiſchen würden? Er würde antworten, wie auch 
der Hof bon Neapel, daß er Niemanden das Recht oder die Macht zuerkennt, 
ihr Geſetze Betreffs ihres Auftretens vorzuſchreiben oder ſich verletzende Vor⸗ 
würfe zu erlauben. Oder er würde dies vielmehr nicht thun. Lord Palmer⸗ 
ſton würde ſich nicht einmal die Mühe geben, zu antworten; er würde viel⸗ 
mehr ſofort dem Vertreter dieſer Macht ſeine Päſſe ſenden. Wird alſo der 
König von Neapel nicht auch, wie Großbritannien, das Recht haben, für ſeine 
eigene Ehre und für die feiner Völker Sorge zu tragen? Er kann wohl, um 
ſeine Nachgiebigkeit und ſeinen guten Willen zu beweiſen, Eröffnungen Ge⸗ 
hör geben, welche die Befeſtigung der öffentlichen Ordnung in Europa zum 
Zwecke haben; aber dann müſſen ihm dieſe Eröffnungen mit der Mäßigung 
und den Rückſichten gemacht werden, die man einem freien und unabhangi⸗ 
gen Souberän ſchuldet. Und dann muß er aber unter allen Umſtänden allein 
die Zweckmäßigkeit der Maaßregeln beurtheilen, deren Annahme man ihm an⸗ 
empfiehlt, und ihm es beſonders anheimgeſtellt fein laſſen, den Augenblick zu wäh⸗ 
len, um ſie in Ausführung zu bringen. Niemand kann die Erforderniſſe ſei⸗ 
ner Lage und die Nothwendigkeiten, die daraus entſpringen, beſſer beurthei⸗ 
len, als der König ſelbſt. Man behauptet, daß dieſe Lage heute gewiſſe 
Aenderungen, gewiſſe Verbeſſerungen erheiſche. Man macht geltend, daß 
die bewaffneten Angriffe der Revolution gegen die Regierung beider Si⸗ 


genährten Männern, wie fie in den Thälern der bayeriſchen und tiroler eilien aufgehört haben. Das iſt zuvörderſt ein Beweis, daß das Re⸗ 


gie, welches man ihnen entgegen geſtellt hat und welches man ſo 
heftig angreift, nicht jo unnütz und ſchädlich geweſen iſt, als man heute 
gern glauben machen möchte. Aber, fügt man hinzu, dieſes Regime 
hat aüfgebörk nothwendig zu ſein. Der König iſt nicht dieſer Anſicht, und 
man wird ſeinem Willen keinen Zwang anlegen können, falls man die An⸗ 
wendung der materiellen Gewalt nicht als ein Recht aufſtellen will. Was 
wird aber alsdann aus dem Prinzip der königl. Autorität werden? Und 
welchen Werth werden Regierungsakte haben, die unter ausländiſchem Druck 
erlaſſen werden? In einem ſolchen a wird jedes noch fo berechtigte Zu⸗ 
eſtändniß alles Verdienſt und jede Wirkung verlieren. Se. Maj, der König 
Ketbinand handelt daher durchaus der Lage der Dinge gemäß, wenn er feine 
Prärogative aufrecht erhält und wenn er darüber, was zu thun erlaubt if, 
und über die Zweckmäßigkeit des Augenblicks, wo etwas geſchehen kann, 
allein zu entſcheiden die Abſicht hat. Dieſen Augenblick ruft er mit allen 
ſeinen Wünſchen herbei; aber man kann nicht leugnen, daß die heftigen und 
ſyſtematiſchen Angriffe der engliſchen Preſſe, daß dieſe ſelbſt von der Nedner⸗ 
bühne herab geſchleuderten Herausforderungen der Art ſind, dieſen Augen⸗ 
blick noch für einige Zeit fern zu halten. Glaubt man bermittelſt derartiger 
Hülfsmittel die böſen Leidenſchaften in einem Lande zu beruhigen, welches 
noch von den revolutionären Lehren von 1848 bearbeitet wird? Man kann 
aber doch nicht vergeſſen haben, daß noch kürzlich der Centralausſchuß von 
Italien als Prinzip aufſtellte, daß „der politiſche Mord keinesweges ein 
Verbrechen ſei, beſonders wenn es ſich um die Befreiung bon einem mächti⸗ 
gen Feinde handle u. ſ. w.“, und daß dieſer nämliche Ausſchuß einen Preis 
auf den Kopf des Königs von Neapel ſetzte und demjenigen eine Belohnung 
von 100,000 Dukaten zuficherte, der Italien von dieſem „Ungeheuer“ be⸗ 
freien würde. Angeſichts ſolcher in noch fo friſchem Andenken ſtehenden 
Thatſachen iſt es für Se. Maj. den König beider Sicilien nicht nur ein Recht, 
ſondern eine Pflicht, mit der größten Vorſicht zu handeln und nicht auf leicht⸗ 
ſinnige Weiſe ſich eines Regierungsſyſtems zu begeben, das er eben fo ſehr 
für das Wohl ſeiner Unterkhanen, als für ſeine eigene Sicherheit annehmen 
zu müſſen glaubte. Man deutet an, man ſucht feſtzuſtellen, daß die Verfaſ⸗ 
ſung von 1848, unter deren Herrſchaft die oben erwähnten ſcheußlichen Grund⸗ 


ſätze offen verbreitet wurden, das Staatsgeſetz im Königreich Neapel ſei. 


Aber man vergißt, daß, als dieſe Verfaſſung den aufſtändiſchen Sieilianern 
vorgeſchlagen wurde, dieſe ſie mit Verachtung zurückwieſen und diejenige bom 
Jahre 1812 verlangten. Die Zugeſtändniſſe des Königs Ferdinand II. hat⸗ 
ten damals keine andere Wirkung, als die Forderungen der Revolutionäre 
von ganz Italien zu vermehren, und die Bewegungen, die in Neapel und 
Palermo ſtattfanden, waren das Signal zu den Aufſtänden in Sardinien, 
Rom, der Lombardei x. Wünſcht man vielleicht dieſen blutigen Kreis bon 
Verbrechen und Kataſtrophen, in den das unglückliche Italien damals geſtürzt 
wurde, von Neuem zu durchlaufen? Die Verfaſſung von 1848 würde ſich 
auf bewunderungswürdige Weiſe dazu eignen, dieſe traurigen Ergebniſſe von 
Neuem zu Tage zu fördern. Das kann jedoch bei reiflicherem Nachdenken 
nicht der Gedanke der Kabinette bon London und Paris ſein, welche die Ab⸗ 
ſicht haben müſſen, den Frieden und die Ruhe Europas, die jo theuer erkauft 
wurden, zu erhalten. Das kann beſonders nicht der Wille der franzöfiſchen 
Regierung fein. Nachdem ſie bei ſich ſo energiſche Bemühungen gemacht hat, 
um die Revolution zu bändigen, kann ſie dieſeibe unmöglich in Italien er⸗ 
muthigen wollen. Dies würde ein Widerſpruch fein und ein Dementi, mel: 
ches man der weiſen und geſchickten Politik geben würde, die man mit ſo 
vielem Erfolge zur Geltung gebracht hat. Frankreich und England wollen 
ſich ferner daran erinnern, daß ſie den orientaliſchen Krieg gerade deshalb 
begonnen hahen, um eine fremde Macht zu berhindern, ſich in die Angelegen⸗ 
heiten der Türkei einzumiſchen. Eine jede ähnliche Einmiſchung im König⸗ 
reiche beider Sicilien würde eine ſeltſame und nicht näher zu bezeichnende 
Anomalie bilden. Der König Ferdinand kann nicht und will nicht daran 
glauben. Er ſetzt ſein ganzes Vertrauen in das von den Hofen bon Paris 
und London auf ſo glänzende Weiſe anerkannte Prinzip, dem zu Folge jeder 
freie Staat, obgleich viel ſchwächer als die Macht, die ihre Rathſchläge auf⸗ 
zwingen will, das unbeſtreitbare Recht hat, dieſe Nathfchläge zurückzuweisen, 
wenn ſie eine Drohung und ein Angriff gegen ſeine Unabhängigkeit ſind. 
Der König beſteht darauf, ſich ſtreng an das Geſagte zu halten. Wenn man 
jedoch, was kaum möglich iſt, weiter gehen wollte (passer outre), ſo wird 
Se. Maj., im Vertrauen auf bie Gerechtigkeit feiner Sache, einen Aufruf 
an die patriotiſchen Gefühle und an ſeine tapfere und treue Armee erlaſſend, 
Gewalt mit Gewalt zurückweiſen.“ 


Spanien 


Madrid, 14. Auguſt. [Regierungsprogramm.] Die neuefte 
Madrider Poſt bringt das viel angekündigte Regierungsprogramm. Als ſol⸗ 
ches wenigſtens ſcheint das folgende, in der heutigen amtlichen Zeitung ver⸗ 
oͤffentlichte Rundſchreiben des Miniſters des Innern angeſehen werden zu 
müſſen, 1 durch den Kriegsminiſter den betreffenden Behörden zu⸗ 

egangen iſt: a 
5 „Die Regierung hat mit lebhabftem Mißfallen erfahren, daß die Ver⸗ 
fügungen des königlichen Rundſchreibens vom 26. Juli d. J., betreffend die 
Auflöſung und Reorganiſation der Munizipalitäten und Provinzialdeputatio⸗ 
nen, weder richtig aufgefaßt, noch treu ausgelegt wurden, und daß man in 
gewiſſen Provinzen auf eine dem Geiſte der Verſöhnung und der Duldung, 
wie er durch dieſe Allerhöchſte Verfügung anempfohlen worden war, wenig 
entſprechende Weiſe vorgegangen iſt. In gewiſſen Lokalitäten find die Kor⸗ 
porationen wieder hergeſtellt worden, die in [Folge der Ergebniſſe vom Juli 
1854 zurückgetreten waren, als wenn man in der gegenwärtigen Lage daran 
dächte, die Politik fortzuſetzen, deren Geltung erloſchen war, und als wenn 
bie Erinnerung an gewiſſe Daten und an die bedauernswerthen Ereigniſſe, 
deren Symbol fie, find, nicht im offenbaren Widerſpruche mit den Grundſäßen 
ſtänden, welche die Regierung ins Leben zu rufen ſich vorgenommen hat. An 
anderen Orten find geradehin nur die Alkaden abgeſetzt worden; und fo hat 
man einer Maaßregel einen beſchränkten und ſelbſt gehäſſigen Charakter der 
Parteilichkeit gegeben, welche in dem Gedanken der Regierung nur durch die 
über alle Parteilichkeit erhabenen Rückſichten der öffentlichen Ordnung ent⸗ 
ſtanden war. Endlich haben ſich Städte gefunden, in welchen man mit ge⸗ 
waltſamer Verletzung des Buchſtabens und der Tendenz dieſes Rundſchrei⸗ 
bens Perſonen bon einer gewiſſen markirten politiſchen Färbung den Vorzug 
ab, um die aufgelöſten Korporationen zu erſetzen. Angeſichts dieſer That⸗ 
achen und um die Irrthümer, die dazu Veranlaſſung gegeben haben, zu 


berichtigen, hat die Königin die treue Ausführung folgender Beſtimmungen 


anbefohlen: 

1) Es iſt und bleibt die Wiederherſtellung der Munizipalitäten und der 
Provbinzialdeputation, die in Folge der Ereigniſſe vom Juli 1854 zu beſtehen 
aufgehört hatten, überall, wo ſie ſtattgefunden bat, ohne alle Gültigkeit. 
Um dieſe Körperſchaften zu erſetzen, werden die Cibil⸗ und Militärbehoͤrden 
in Uebereinſtimmung und ohne Verzug zur Ernennung der Perſonen ſchrei⸗ 
ten, wie ſie in dem dritten Paragraphen des konigl. Rundſchreibens vom letz⸗ 
ten 26. Juli verſtanden ſind. 

2) In den Munizipalitäten, in welchen ſelbſt, ohne daß fie aufgelöft 
worden ſind, nur der Alkade abgeſetzt ſein ſollte, wird dieſer ſofort die Aus⸗ 
fübrung ſeiner Funktionen wieder übernehmen, jedoch ohne Präjudiz der 
Rechte, welche die erſte und zweite Beſtimmung des königl. Rundſchreibens 
den Civil⸗ und Militärbehörden übertragen. 

3) Die Gouverneure der Provinzen und reſp. die Generalkapitäne oder 
Befehlshaber werden (gemäß den im Rundſchreiben vom 26. Juli nieder⸗ 
gelegten Bedingungen) gemeinſchaftlich zur Reorganiſation ſolcher Munizipa⸗ 
litäten und Deputationen ſchreiten, welche von dieſen Behörden zur Einſetzung 
der aufgelöſten Körperſchaften ernannt wurden, aber nicht eine mit dem 
dritten Reglement des königl. Rundſchreibens übereinſtimmende Korporation 
bilden würden. { 

Es iſt faſt überflüſſig, hinzuzufügen, daß die Regierung, feſt entſchloſſen, 
dem Prinzip der Autorität ſeine erſchütterte Energie wiederzugeben, über die 
ſtrenge und beharrliche Ausführung der von ihr angenommenen Dispofitionen 
wachen wird und daß ſie mit feſter und unbeugſamer Hand alle Tendenzen 
niederdrücken wird, die geeignet ſein könnten, das Land in den Zuſtand der 
Verwirrung und Anarchie zurückfallen zu laſſen, aus welchem es glücklicher 
Weiſe ſich erhoben hat. In dem politiſchen Gedanken, welchen die Regierung 
zu verwirklichen gedenkt, finden ſich alle Meinungen vereinigt, die mit dem 
Syſtem der monarchiſch⸗konſtitutionellen Anſichten verträglich ſind, welche uns 
leiten. Wenn die Regierung einerſeits jede Solidarität mit den Poſitionen 
zurückweiſt, welche als unhaltbar gefallen find, ſo kann fie andererſeits nicht 
dulden, daß im Schatten ihrer Mäßigung und Toleranz ſich aufs Neue Ein⸗ 
flüſſe geltend machen, welche die Sache der Ordnung, der Geſellſchaft und der 
1 bloszuſtellen geeignet ſind. Diejenigen Menſchen, welche von Gedan⸗ 
en bewegt werden, die nicht auf das allgemeine Wohl, ſondern auf ihre eben 
ſo unſeligen als unſinnigen egoiſtiſchen Intereſſen gerichtet ſind, haben, wel⸗ 
ches auch die Fahne fein möge, die ſie aufpflanzen, in Rechnung zu ziehen, 
daß die Regierung unwiderruflich entſchloſſen iſt, alle Machinationen zu nichte 
zu machen, welche die öffentlichen Angelegenheiten zu einer Geltendmachung 
bon Parteiintereſſen ausbeuten wollen, die ſich auf dem politiſchen Felde be⸗ 
kämpfen. Gleich nachdem die durch den 14. Juli eröffnete Lage zu normalen 
Verhältniſſen zurückgekehrt ſein wird, wird die Regierung mit Vergnügen ſe⸗ 
hen, ja ſie wird ſogar mit aller Loyalität einer tiefen Ueberzeugung dazu bei⸗ 
tragen, daß die freie Bewegung und Entfaltung der Parteien, ſo weit ſie 
nicht die Grenze einer legitimen Ausübung ihrer fruchtbaren Thätigkeit über⸗ 
ſchreitet, ihren Lauf nehme. Aber ſo lange auf ihr die unendliche Verant⸗ 
wortlichkeit laſtet, welche die Umſtände ihr auferlegen; ſo lange als die Er⸗ 
haltung und Befeſtigung der ſozialen Elemente bon dem Gebrauche der außer⸗ 
ordentlichen Gewalten abhängt, die ſie den Begebenheiten verdankt; ſo lange 
für fie nicht der Tag erſchienen iſt, an welchem fie das heilige, ihrer Obhut 
anvertraute Pfand unberührt und ungeſchmälert wieder zurückgeben kann, 
würde ſie einen unberzeihlichen Fehler, ja ſogar ein Verbrechen begehen, wenn 
ſie, ſich auf eine unglückliche Unbeweglichkeit beſchränkend, die Gewalt, welche 
fie in der Hand hat, um die Parteien im Schach zu halten, in die Hände 
derſelben zuruͤcklegte; wenn fie geſtattete, daß an die Stelle der diskretionären 
und heilſamen Gewalt, mit der ſie bekleidet iſt, ſich die finſtere und willkür⸗ 
liche Energie der auflöſenden und anarchiſchen Kräfte ſetzte, welche die Geſell⸗ 
ſchaft weit von ſich ſtößt, Ye 

Auf Königl. Befehl ergangen, nach Anbörung des Raths der Minifter, 
habe ich Ihnen dies zur eigenen Nachachtung und zur Beachtung für die 
militäriſchen Autoritäten mitgetheilt. 

(gez.) Antonio de los Rios h Roſas. 

Indem ich Ihnen den vom Miniſter des Innern mitgetheilten Befehl 


der Königin zur Befolgung überſende, wünſche ich, daß Sie Gott lange 


Jahre erhalte. Madrid, 13. Auguſt 1856. 
Der Staatsſekretär, gez. Antonio Gil Dezarate. 
An die Herren Gouberneure der Provinzen 2c. 

— [Getreidemangel; Brandſtiftungen.] Die Lebensmitel⸗ 
frage ſteht fortwährend obenan, da die Nachrichten aus mehreren Pro⸗ 
vinzen höchſt traurig lauten. Der Provinz Caceres droht förmliche Hun⸗ 
gersnoth. Zwei Deputirte find in Begleitung des Cortesmitgliedes 
Mortemart hier angelangt, um die Regierung um Hülfe anzugehen. Der 
Miniſter des Innern hat kräftigſten Beiſtand verſprochen und einſtweilen 
eine Geldunterſtützung bewilligt. Die Stadtbehörde von Valladolid, dem 
Mittelpunkte der ſonſt kornreichſten Provinz, hat der Königin eine Adreſſe 
eingeſchickt, worin verſichert wird, daß es gänzlich an Korn fehle. Im 
Escurial hatte man vorgeſtern nicht Weizen genug für die zwei nächſten 
Tage. Vor den Bäckerläden raufte man ſich um das Brot. Die Ma⸗ 
driver „Epoca“ meldet, daß die ſtändige Kommiſſton der fpanifchen 
Grandezza, um ihrerſeits zu einer baldigen Löſung der Lebensmittelfrage 
beizutragen, beſchloſſen hat, an alle Granden Spaniens und die der ho⸗ 
hen Klaſſe angehörigen Perſonen eine Aufforderung ergehen zu laſſen, 
daß ſie ihre Getreidevorräthe auf allen Märkten der Halbinſel dem öffent⸗ 
lichen Verkauf übergeben. — Trotz dieſes Mangels dauerten, namentlich 
in Andaluſien, die Brandſtiftungen fort. Zu Buendia verbrannte man 
mehr als 200 mit Korn beladene Wagen; zu Andujar mehrere Gebäude 
und 8000 Olivenbäume; zu Cordova den Palaſt des Marquis von Be⸗ 
majemi und ſeinen unweit gelegenen Meierhof mit der ganzen Ernte; zu 
Jaen 200 Oliven⸗ und 400 Mandelbäume; zu Lucena das Stadthaus, 
wobei der Bürgermeiſter ſchwer verwundet wurde. Zu Sevilla wurde 
die Niederbrennung der Gasfabrik nur mit Mühe verhindert. 


Portugal. 


Liſſabon, 14. Auguſt. [Ueber die Ruheſtörungenj wird 
dem Pariſer „Moniteur“ von hier geſchrieben (ſ. Nr. 195): „Am Abend 
des 8. ward hier ein Aufruhrverſuch gemacht; am 11. ſchien die Ruhe 
wieder hergeſtellt zu fein. Schon feit einigen Tagen herrſchie eine gewiſſe 


4 


Aufregung unter den niederen Volksklaſſen der Stadt, hervorgerufen durch 
Aufwiegler, welche, das außerordentliche Steigen der Brotpreiſe benutzend, 
daſſelbe den Spekulanten und Wucherern zuſchrieben. Es hatten bereits 
einige Arbeiterverſammlungen ſtattgeſunden, und die Revolugao de Se- 
tembro hatte in ihrer Nummer vom 6. eine bevorſtehende Bewegung 
angekündigt, als am 8. um 10 Uhr Abends Gruppen, die von verſchie⸗ 
denen Punkten der Stadt herbeiſtroͤmten, ſich auf dem Dom⸗Pedroplatze 
verſammelten, wo ſie, durch bie Reden einiger Perſonen aufgehetzt, eine 
Bäckerei angriffen, deren Thüren ſie eben erbrechen wollten, als das fried⸗ 
liche Einſchreiten des Generals Grafen v. Francos, Befehlshabers der 
Bürgerwehr, bewirkte, daß ſie auf ihr Vorhaben verzichteten. Sie bega⸗ 
ben ſich hierauf unter den Rufen: „Es lebe Dom Pedro V.! Tod den 
Wucherern!“ zu der Wohnung des Hrn. Maria Eugenio d' Almeida, eines 
der Generalpächter für den Tabak und Beſitzers mehrerer Dampfmühlen 
und Bäckereien, welche einen Theil der Stadt mit Nahrung verſehen. 
Dort zertrümmerten ſie mit Steinwürfen alle Fenſterſcheiben und zogen 
ſich erſt um 2 Uhr Morgens in Folge des Einſchreitens der Bürgerwehr 
zurück. Während dies im Mittelpunkte der Stadt vor ſich ging, durchzog 
eine andere Schaar das Stadtviertel Buenos Ayres, blieb vor allen Ka⸗ 
ſernen ſtehen und ſuchte, wenngleich ohne Erfolg, durch die Rufe: „Es 
lebe der König! Es lebe die Beſatzung!“ die Beſatzung zum Anſchluſſe 
zu bewegen. Am 9. blieb die Stadt vollkommen ruhig, am 10. aber, um 
5 Uhr Abends, durchzogen zahlreiche Haufen von Neuem die Straßen 
und ließen dabei wiederum die Rufe: „Es lebe der König! Es lebe das 
Volk! Tod den Wucherern!“ erſchallen. Um 10 Uhr erſtürmten ſie auf 
dem Dom⸗Pedroplatze und in den in denſelben mündenden Straßen Au⸗ 
guſta und de Prata mehrere Bäckereien und wandten ſich dann zu dem 
bereits vor zwei Tagen angegriffenen Hotel des Hrn. d' Almeida. Nach⸗ 
dem einige mit Hauen und Aexten bewaffnete Menſchen das Eiſengitter, 
welches den Zugang verſperrte, geſprengt hatten, drang der Haufe ins 
Innere und plünderte Alles, deſſen er habhaft werden konnte, und zog 
fi) erſt zurück, nachdem er das Haus in Brand geſteckt hatte. Einer Ab⸗ 
theilung Lanciers gelang es zum Glück, das Feuer zu löſchen und, nach⸗ 
dem ſie einige Verhaftungen vorgenommen, den Volkshaufen zu zerſtreuen. 
Auf dem Platze do Comercio machte ein Menſch, der mit Lebensmitteln 
handelte und von einigen Bewaffneten angegriffen wurde, zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung von feinen Piſtolen Gebrauch. Er ward ſofort vom Pöbel 
niedergemacht, der erſt ſpät in der Nacht zerſtreut wurde. Am 11. Mor⸗ 
gens, traf der König von Eintra aus ein. Sein erſter Schritt beſtand 
darin, daß er den Befehlshaber der Bürgerwehr wegen der von ihm be ⸗ 
wieſenen Schwäche abſetzte. Während des Tages durchzogen noch immer 
Rotten die Straßen und zwangen die Bäcker, ihnen das Brot zum halben 
Preiſe zu liefern; am Abend aber ſchienen die Behörden zum energiſchen 
Handeln eniſchloſſen zu fein. Die bedeutendſten Plätze und Straßen wur⸗ 
den von den Truppen unter Befehl des Grafen Ponte de San Maria, 
interimiſtiſchen Oberbefehlshabers des Heeres, beſetzt, und die Haufen, 
welchen die Haltung der Soldaten imponirte, zerſtreuten ſich. Am Abend 
kehrte der König nach Cintra zurück.“ 


Nußland und Polen. 
{ 
| 


Helſingfors, 9. Auguſt. [Handel; Schiffsbauz Kaskd.] 
In unſerem Hafen herrſcht augenblicklich ein hier noch nie geſehener Ge⸗ 
ſchäftsverkehr, und täglich kommen von allen Himmelsgegenden Schiffe 
voll beladen nach hier, während andere, mit Fracht und Getreide voll⸗ 
gepfropft, wieder abſegeln. Die engliſchen Dampfer bringen größtentheils 
koloſſale Maſſen von Eiſen und anderen von Eiſen angefertigten Maſchi⸗ 
nen, und namentlich ſieht man längs des Hafens eine große Anzahl von 
Eiſenſchienen aufgeſpeichert, die nächſtens ſchon auf den neu projektirten 
Schienenwegen Dienſte werden leiſten müſſen. An allen Orten find augen⸗ 
blicklich Ingenieure beſchäftigt, um die Tracirung der verſchiedenen Bah⸗ 
nen vorzunehmen. Auch im Schiffsbau iſt es rege und Tottleben hat 
in der kurzen Zeit ſeines Hierſeins ſehr viel nach dieſer Richtung hin ge⸗ 
leiſtet. Das Kriegsſchiff „Zwölf Apoſtel“, welches beim Sweaborger 
Bombardement am meiſten zu leiden hatte, iſt vollſtändig reparirt und⸗ 
von einem einfachen Segel⸗Linienſchiffe zu einem Kriegs⸗Schrauben⸗ 
dampfſchiffe umgeſchaffen. Die anderen Schiffe, welche ebenfalls er, 
heblich beſchädigt wurden, find größtentheils wieder ſeetüchtig gemacht, 
und namentlich der „Ceſarewilſch“, „St. George“, „Narwa“, „Bereſina“ 
„Ingermann“ und die niedliche Brigg „Aurora“ thun wieder Dienſte 
zwiſchen hier und Sweaborg. Der Generalgouverneur v. Berg, welcher 
augenblicklich Finnland der Kreuz und Quer durchreiſt, iſt von Knopio 
nach Kaskö abgegangen. Man ſpricht hier davon, daß dieſe Inſel, 
welche mit dem Feſtlande durch eine ungemein lange Brücke verbunden 
iſt, zu einem wichtigen Militär-Marineetabliſſement umgeſtaltet werde. 
Gewiß iſt es, daß man behauene Quaderſteine von der Ruine Bomar⸗ 
fund nach Kaskö ſchafft. 2 

Türkei. 


Konſtantinopel, 11. Auguſt. [Die Bewegungen in Mon- 
tenegro; tſcherkeſſiſche Deputation, Krimmnachrichten.!] 
Die Wirren au der montenegriniſchen Grenze nehmen die Aufmerkſamkeit 
der hohen Pforte in Anſpruch. Nach den neueſten in Konſtantinopel 
eingetroffenen Nachrichten find die türkiſchen irregulären Truppen in 
Podgoriza eingezogen. Die Montenegriner bedrohten verſchiedene andere 
ottomaniſche Bezirke, weshalb der Generalgouverneur von Bosnien, 
Kurſchid Paſcha, ſeine Truppen zuſammenzog und an die Kaimakams 
von Banjaluka und Bihacz einen Aufruf zum Zuge gegen den Feind er⸗ 
ließ. Ein Theil der großherrlichen Garde ſoll nach Albanien über Sa⸗ 
lonich oder Delphino befördert werden. — Nach Meldung des „Oſſ. 
Trieſt.“ ſieht man in Konſtantinopel dem Eintreffen einer aus 60 Per⸗ 
ſonen beſtehenden, vom Naib Emir Paſcha, von Sefer Paſcha und den 
Übughen ernannten tſcherkeſſiſchen Deputation entgegen. — Aus der 
Krimm ſind folgende Nachrichten hier eingetroffen: Von den ſiebzehn 
Poſitionen im Norden der Rhede von Sebaſtopol ſind nur noch die 
nördliche Sternſchanze und die Forts Konſtantin, Michael und Severnaja 
vorhanden. (Von anderer Seite wird auch dem früher erwähnten Plane 
der Retablirung Sebaſtopols widerſprochen. D. R.) Die regulären 
Truppen von Taurien werden entlaſſen. Die Beſitzer im Plateau des 
Cherſonnes kehren allmälig zurück und nehmen wieder Beſitz von ihren 
Grundſtücken. Den Friedhöfen, in welchen die gefallenen Verbündeten 
ruhen, wird die größte Achtung erwieſen. 

— [Tel. Dep.] Aus Marſeille vom 19. Auguſt wird die Ankunft 
der bis zum 11. Auguſt gehenden Levantiner Poſt telegraphirt. Das 
„Journal de Conſtantinople“ beſtätigt, daß der Gouverneur von Erzerum 
am 25. Juli amtlich aufgefordert wurde, wieder Beſitz von Kars zu neh⸗ 
men. Die engliſchen Flottillen werden das Schwarze Meer bis Ende 
September behaupten, und erſt dann wird das Geſchwader des Admirals 
Lyons ins Mittelmeer zurückkehren. Der Fortbeſtand des türkiſchen Ka⸗ 
binets ſoll in Folge der Frage wegen der Donaufürſtenthümer ſehr ge⸗ 
fährdet ſein. Die ruſſiſche Regierung hat dem Vernehmen nach von der 
franzöſiſchen einen Schadenerſatz von 400,000 Fr. für die im Geſandt⸗ 


ſchaftshotel gemachten Beſchädigungen verlangt (2). Fuͤrſt Gortſchatoff 
hat dem Großvezier die bevorſtehende Ankunft des Hrn. v. Buteniew an⸗ 
gezeigt. Der Umſtand, daß dieſe Anzeige nicht an den Miniſter des Aug. 
wärtigen gerichtet wurde, macht in Konſtantinopel Aufſehen. — - Berfien 
befindet ſich in äußerſt bedrängter Lage. Traubenkrankheit und Viehſen⸗ 
chen richten furchtbare Verwüſtungen an. Dazu kommt, daß die beiden 
fruchtbarſten Provinzen des Reiches ihm nur noch dem Namen nach ah 
gehören. Rußland ſaugt dieſelben aus. Nicht minder angelt Rußland 
jetzt nach Khiwa, wohin zahlreiche Ingenieure geſchickt wurden. 


Aſien. 


Calcutta, 3. Juli. [Soziale Reformen; Cholera; Herat! 
Die Aufmerkſamkeit des Publikums iſt jetzt faſt ausſchließlich auf ſoziale 
Reformen gelenkt. Die Bill, die den Hinduwitlwen wieder zu heirathen ges 
ſtattet, iſt zwar noch nicht durchgegangen, aber ſo gut wie durchgegangen, 
58,000 Petitionen ſind für, 58,000 Petitionen gegen fie eingelaufen, und 
wenn man die Abneigung der altgläubigen Hindu's gegen jede Art bon 
Neuerung berückſichtigt, ſo bedeuten dieſe Aablen eine günftige Aufnahme des 
Vorſchlags. Eine Konzeffion war nothwendig und iſt gemacht worden, die 
nämlich, daß man die Rechte der Wittwe über ihre Kinder beſchränkte. Das 
Geſetz iſt aber nicht im Intereſſe älterer Wittpyen gemacht, ſondern vielmehr 
ſolcher, die ſelbſt noch Kinder find. Hindufrauen berwelken fo raſch, daß fi 
ihres Vermögens wegen ſelten zur Heirath gefucht werden, und andererſeißß 
ſtehen die Frauen zu ſehr unter der Willkürherrſchaft der Männer, als’ ba, 
eine bermögende Wittwe nicht lieber unabhängig bleiben ſollte. Die unmün⸗ 
dige Witte, deren angetrauter Mann geſtorben iſt, bevor fie mannbar 
wurde, iſt es, der das neue Geſetz zuvörderſt zu Gute kommen ſollte. Auch 
eine andere Unſitte dürfte demnächſt abgeſchafft werden. Es find jetzt Jahr⸗ 
hunderte verfloſſen, ſeit Bullal Sen, der dazumal Herr von Bengalen war, 
fünf Braminen aus dem Norden kommen ließ, damit ſie die Moralität und 
Gelehrſamkeit ſeiner Prieſter heben möchten. Die heutigen Kulins oder Hoch⸗ 
braminen ſind die Nachkommen dieſer fünf Weiſen und haben, theils um 
ihr Geſchlecht fortzupflanzen, theils um ſich zu bereichern, mehrere ganz abs 
ſcheuliche Mißbräuche im Lande eingeführt Sie ſetzen ſich über das ſtrenge 
Verwandtſchaftsgeſetz der Hindu's hinweg, und behalten ſich das ausſchließ⸗ 
liche Recht vor, ihre Nichten, Tanten, Baſen zu heirathen, und ſo biel Wei⸗ 
ber zu halten, wie ihnen beliebt. Kein Bramin darf eine Familienberbin⸗ 
dung mit ihnen zurückweiſen. Sie verlangen daher große Ausſteuer, und 
laſſen hinterdrein die Schwiegerbäter für ihre Frauen ſorgen, ja oft ſehen 


ſie ihre Bräute gar nicht; dieſe find Wittwen dor der Ehe und tragen nicht 


wenig zur allgemeinen Verderbniß bei. Das Merkwürdigſte dabei iſt, daß die 
Kulins bei allen Hindu's verabſcheut ſind und die geſetzgebende Verſammlung 
mit Petitionen um Abſchaffung dieſer Mißbräuche überſchwemmt wird. Das 
ſoll nun geſchehen, und der „Friend of India“ will ſogar wiſſen, daß die 
Regierung noch weiter gehen und der Polygamie ſelbſt ein Ende machen 
wolle. Dies dürfte jedoch ein gefährlicher Verſuch ſein, denn die Vielwes 
berei iſt ein fundamentales Geſetz der Hindureligion, inſofern dieſe es Jeden 
zur Pflicht macht, einen Sohn zu beſitzen, der Hindu ſomit eine zweite Frau 
nehmen muß, wenn er mit der erſten keinen männlichen Nachkommen hat. 
— Zwiſchen den Miſſionären und den Indigopflanzern iſt ein Zerwürfniß 
entſtanden. Jene behaupten, die Eingeborenen werden von dieſen hart be⸗ 
bandelt und die Pflanzer behaupten das Gegentheil. — Neben dieſen Reform⸗ 
fragen ſpricht man am meiſten von der Cholera, die in Agra ſehr heftig auf⸗ 
trat, und (ausnahmsweiſe) auch das europäiſche Quartier heimſuchte. Die 


Eingeborenen find halb wahnſinnig vor Angſt, und es macht die Mähr bon 


einem geheimnißvollen ſchwarzen Reiter die Runde (Hunderte wollen ihn 
geſeben haben), der die Cholera überall hintrage, wo der Huf ſeines Roſſes 
den Boden berührt. — Der Timeskorreſpondent aus Bombay ſchreibt vom 
10. Juli: Die Cholera richtet in Agra furchtbare Verheerungen an, ſo daß 
man ſich genöthigt ſah, die Gefangenen (an 3000) aus der Stadt zu bringen 
und vor derſelben in Zelten unterzubringen. Was die Perſer weiter beab⸗ 
ſichtigen, nachdem ſie vollends bon Herat Beſitz ergriffen haben, wußte man 
in Bombay nicht zu ſagen. Am glaubwürdigſten ſcheint noch die Mittheilung, 
daß der Schah durch ſeine Agenten den Exbäuptlingen von Kandahar Geld⸗ 
anerbietungen machen ließ, wenn fie ſich zu einem Kampfe gegen Doft Mur 
hamed entſchließen wollten. Aber es iſt auch möglich, daß dieſer, von allen 
Seiten gedrängt, ſich mit ſeinem Bruder verſöhnt und von Kandahar nach 
Kabul zurückzieht. 8 
Amerika. 


Newyork, 7. Auguſt. [Der Handels verkehr zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und den Kanada's! hat ſich in den letzten 
fieben Jahren im Verhältniß von 1 zu 20 vergrößert, wozu allerdings 
der am 5. Juni 1854 abgeſchloſſene Handelsvertrag weſentlich beige⸗ 
tragen hat. Im Jahre 1855 wurde aus den Vereinigten Staaken 
nach den Kanada's an Bodenerzeugniſſen für 9,850,764 Dollars, und 
an fremden Artikeln für 8,769,580 DO., alſo im Ganzen für 18,729,343 
Dollars ausgeführt, dagegen von den Kanada's nach der Union für 
12,182,314 Dollars eingeführt. Im Jahre 1848 betrug die Ausfuhr 
aus der Union nach den Kanada's nur 642,672 Dollars und die aus 
letzteren nach erſterer 984,604 Dollars an Werth. 

Guatemala, 23. Juli. [Krieg gegen Walker; Feuersbrunſt.] 
Die Streitkräfte, welche von hier ans, von San Salvador und Honduras, 
gegen Walker ins Feld rückten, ſind an der Grenze von Nicaragua an⸗ 
gekommen und man erwartet nächſtens einen Zuſammenſtoß. Walker 
ſtand mit feinen Truppen zu Leon. — Am 17. Juli hat eine Feuers⸗ 
brunſt zu Belize ungefähr 50 Gebäude, darunter die Jeſuitenkirche 
und die Wohnung des amerikaniſchen Konſuls, in Aſche gelegt.“ Auch 
eine große Quantität Nutzholz und die im Zollhauſe aufgeſtapelten Vor⸗ 
räthe verbrannten. 

Valpargiſo, 1. Juli. [Un wetter; Wahlen; Handel.] 
Ein furchtbarer Orkan hat die Küſte heimgeſucht. Mehrere Fahrzeuge, 
darunter das britiſche Barkſchiff „Balgonie“, erlitten ſchwere Havarie; 
14 große Boote und J Sloop gingen zu Grunde, doch zum Glück find 
keine Menſchen umgekommen. Das Barometer fiel auf 29 Gr. 50; die 
Bergſtröme traten aus und überſchwemmten einen Theil der Stadt. Am 
ſchwerſten litt die Eiſenbahn durch das Austreten des Flüßchens Vina 
del Mar, welches 15 F. über ſein Niveau ſtieg und Alles, was ſich auf 
den Ufern befand, fortriß. Die eiſerne Eiſenbahnbrücke über den Fluß 
wurde weggeriſſen, ſo daß die Bahnarbeiten einige Tage unterbrochen 
bleiben werden, und die Eröffnung des Schienenweges bis Limache, die 
auf den 17. Sepibr. zur gleichzeitigen Feier des Jahrestages der Unab⸗ 
hängigkeitserklärung feſtgeſetzt war, wird wahrſcheinlich verſchoben wer⸗ 
den müſſen. Eben fo ſchlimm haufte der Sturm im Süden der Republik; 
in Conſtitucion wurden der Molo und mehrere Brücken zerſtört; ſechs 
oder ſieben Schiffe liefen auf den Strand um nicht zu ſinken. Die Ver⸗ 
luſte in der ganzen Republik werden auf mehr als 500,000 Doll. ge- 
ſchätzt — Die Wahlen fanden am 25. und 26. Juni ſtatt. Am 25. Juli 
ſollen ſich die Wähler abermals verſammeln und den Senor Moutt als 
erwählten Präſidenten auf 5 Jahre proklamixen. — Die Märkte find ſehr 
flau, da ſich trotz der großen Einfuhr keine Käufer einfanden. 

Montevideo, 3. Juli. n Die Zweite 
Kammer des zu Parana verſammelten Kongreſſes der Argentiniſchen 
Konföderation hat ſo eben einen von ihrer handelspolitiſchen Kommiſſion 
befürworteten Geſetzentwurf angenommen, durch welchen alle nicht direkt 
von jenſeits der Platamündung nach argentiniſchen Häfen kommende 
Einfuhr, alſo jede Einfuhr über Buenos⸗Ayres und Montevideo, aus dem 
Staatengebiet der Argentina ausgeſchloſſen werden ſoll. Wenn auch der 
Senat dieſer Bundesrepublik ſeine Zuſtimmung zu dieſem Geſetzentwurf 
giebt und in letzterer in Kraft und Ausführung kommt, jo würde dadurch 
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den überſeeiſchen Handel nach dem La Plata keine geringe Ungelegenheit 


bereitet werden, da derſelbe bis jetzt großentheils ſeinen Weg über Bue⸗ 
8⸗Ahres und Monlevideo genommen hal. Von der überſeeiſchen Ein⸗ 
15 des Hafens von Buenos⸗Ayres waren im Jahre 1855 allein 60 
1155 Durchfuhrgut für die argentiniſche Konföderation. Die Färbung des 
59 Geſetzentwurfs iſt zwar durchaus handelspolitiſch, aber der Ein⸗ 
druck, den die Maaßregel in Montevideo machte, war der, daß ſie rein 
olltiſcher Natur ſei, darauf berechnet, Buenos-Ahres zum Anſchluß an 
6 Bund zu nöthigen. Ob dies dadurch gelingen werde, erſchien aber 
als ſehr zweifelhaft. In Buenos⸗Ahres hatte die Nachricht von der An⸗ 
nahme des Geſetzentwurfs Seitens der Zweiten Kammer des ede 
Kongreſſes ſofort die Folge gehabt, daß die überſeeiſchen lee an 
die auf zeitige Verſorgung bedachlen Käufer aus dem Innern der Argen⸗ 
lin faſt ſämmtliche Beſtände verkauften. (P. C.) 
Ey: 1 Nein NY > o 
Lokales und Provinziclles. 
R Poſen, 22. Auguſt. Die A uswanderungsluſt!, die 
durch die Gewinnung einer richtigeren Anſchauung über die amerikani- 
chen Verhäliniſſe elwas abgekühlt erſchien, tit nach von verſchiedenen 

Selten uns zugehenden Berichten, nach und nach wieder ſtärker hervor. 
Den Entſchluß hat natürlich Jeder bei ſich ſelbſt zu faſſen und vor ſich 
ſelbſt zu verantworten. Aber wie höchſt leichtſinnig derſelbe oft gefaßt 
wird, dafür liegen Beweiſe in beklagenswerther Menge vor. Darum hal⸗ 
len wir's für Pflicht, zur klaren Erkenntniß amerikaniſcher Zustände nach 
Möglichkeit beizutragen, und wollen hier den Auszug aus einem uns 
freundlich mitgeheilten Privatbriefe geben, der von einem klar blickenden 

und unbefangenen Maune herkührt, der vor elwa zwei Jahren nach 

Wisconſin überfiedelte und noch jetzt dort in keineswegs ganz ungün⸗ 
fügen Berhältnifien zu Kenoſha lebt. Derſelbe ſchreibt: 

Vor meiner Abreiſe von Weſtpreußen ſprachen Sie den Wunſch 
gegen mich aus, einige wahrheiksgetreue Berichte über Amerika von mir 
zu erhalten und bin ich, zur Zeit bereils ewas mehr bekannt mit den 
Verhällniſſen dieſes Landes, ſo frei, Ihnen einige Data über dieſes in 
ganz Europa ſo hoch geprieſene Land mitzutheilen. Augenblicklich lebe 
ich in dem geſundeſten Stagle der Union und dennoch kann und werde 
ich mich niemals an das einem beſtändigen Wechſel unterworfene Klima 
zu gewöhnen im Stande ſein. Der an das Klima nicht von früheſter 
Jugend gewöhnte Einwanderer verzehrt fi) in Amerika nach und nach 
ſelbſt, um mich dieſes Ausdruckes zu bedienen; es ſei denn, daß er ſich 
einer ſehr kräftigen Körperkonſtitution zu erfreuen hat. Dieſes ſollle ſchon 
ein Hauptgrund fein für Diejenigen, die ſich in Amerika einen Himmel 
träumen, ihr ſchönes Vaterland nicht mit einem ihre Geſundheit gänzlich 
untergrabenden Lande zu vertauſchen. Ein zweiter Umſtand „ den ich Ih⸗ | 
nen mit wenigen Worten anführen will, da es der Raum nicht geſtaltet, 
mich in weitläufige Diskuſſionen einzulaſſen, tft der, daß die politiſche 
Freiheit des Einwanderers ſeit zwei Jahren bereits in dem Grade ger 

fährdet iſt, daß ſich bei den heftigen Reibungen der verſchiedenen Partei⸗ 
ungen das Schlimmſte für den Einwanderer erwarten läßt. Es hat ſich 
bekanntlich eine politiſche Partei im Lande gebildet, die ſich den einfälti⸗ 
gen Namen „Nichtswiſſer“ (Knownothings) beigelegt hat und deren 
Zweigvereine ſich über alle Staaten Amerika's erſtrecken. Das Streben 
dieſer Partei geht dahin, den Einwanderern ſämmtliche politiſche Rechte 
eines amerikaniſchen Bürgers zu entreißen und, nach ihrem Motto: „Ame⸗ 
rika muß von Amerikanern regiert werden“, allein alle Gewalt an ſich rei⸗ 
ßend, die Eingewanderten, ähnlich den Negern in den ſüdlichen Staaten 
der Union, zu Sklaven zu machen. Es iſt nicht abzuleugnen, daß der 
Landmann (Farmer), beſonders in den weſtlichen Staaten, wo er das 
Land noch zu einem billigen Preiſe kaufen kann, wenn er alle Slrapazen, 
einen Urwald urbar zu machen, durchzumachen liebt, nach einem Zeilraum 
von elwa 5 Jahren die Früchte ſeines ſauren Schweißes genießen kann; 
während er mit hinreichenden Geldmiſteln verſehen, von einer zahlreichen 
Familie unterſtützt, ein bereits kullivirtes Grundſtück (Farm) in kurzer 
Zeit nach feinem Geſchmack einrichten und ertragreich machen kann (wozu 
aber im Vaterlande ſich auch Gelegenheit bietet). Ebenſo kann der 
Handwerker, beſonders der Wagner, Tiſchler, Maurer, Schmied, Maler, 
Sattler und Schuhmacher in Amerika bei hinreichendem Lohn ſein Leben 
gut und beſſer machen, als in Deutſchland, muß jedoch, ebenſo wie der 
Arbeiter auf dem Lande, ſtets beſorgt ſein, daß er um ſein ſauer ver⸗ 
dientes Lohn durch feinen Meiſter oder Herrn gewöhnlich gebracht wird. 
Der Tagelöhner auf dem Lande wird durchſchnitflich in Amerika auf 
Monate oder Tage gedingt, und muß die Wintermonate, wo der Far— 
mer ſeine Arbeit ſelbſt gut verrichten kann, ohne Beſchäftigung in der 
nächſten Stadt im Gaſthauſe zubringen und ſo das, was er im Sommer 
verdient hat, nicht allein ausgeben, ſondern auch aufs Neue wieder Schul⸗ 
den machen. Jungen gebildeten Leuten, die nicht an ſchwere Arbeit ge- 
wöhnt ſind, möchte ich den aus eigener Erfahrung geſchöpften guten 
Ralh geben, niemals nach Amerika zu gehen, wo nur die rohe 
Körperkraft etwas gilt und auf Bildung gar nichts gegeben wird; 
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7572, Hafer 4877, Kartoffeln 2972; 


wenigſtens aber Allen rathen, vor ihrer Abreiſe gut Engliſch ſprechen 
zu lernen“ ꝛc. a ö 
Poſen, 22. Auguſt. [Die Preiſe der vier Hauptgetreide⸗ 
arten und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie 
bedeutendſten Markkſtädten im Monat Juli 1856, nach einem monat⸗ 
lichen Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln, werden vom ſtatiſtiſchen 
Bureau nachſtehend angegeben für folgende Städte der Provinz Poſen: 
1) Poſen: Weizen 122, Roggen 9572, Hafer 567 Kartoffeln 3 8 
2) Bromberg: Weizen 11277, Roggen 1027, Gerſte 84, Hafer 57452, 
Kartoffeln 4412; — 3) Frauſtadt: Weizen 1284, Roggen 9345, Gerfte 
7742 Hafer 53.57, Kartoffeln 42 — A) Gneſen: Weizen 128752, 
Roggen 1247, Gerſte 86752, Hafer 6552 Kartoffeln 37177; — 5) Ra⸗ 
wicz: Weizen 15757, Roggen 9612, Gerſte 697, Hafer 5352, Kartof⸗ 
feln 2819; 6) Liſſa: Weizen 14712, Roggen 9852, Gerſte 81%, 
Hafer 5687 / Kartoffeln 372 — 7) Kempen: Weizen 12977 Nog- 
gen 92, Gerſte 69, Hafer 6147 Kartoffeln 23. Die Durchſchnittspreiſe 
der bedeutendſten Marktſtädte der Monarchie waren: der 13 preußiſchen 
Städte pro Scheffel in Silbergroſchen: Weizen 1235, Roggen 10672, 
Gerſte 80752, Hafer 53457 Kartoffeln 47; der 7 poſenſchen Städte: 
Weizen 13272, Roggen 10072, Gerſte 78, Hafer 57357, Kartoffeln 
3542; der 5 brandenburgiſchen Städte: Weizen 127, Roggen 97752, 
Gerſte 66 55 Hafer 5119, Kartoffeln 3472; der 5 pommerſchen Städte: 
Weizen 121% Roggen 104552, Gerſte 8052, Hafer 5625 Kartoffeln 
44472; der 13 ſchleſiſchen Städte: Weizen 11552 Roggen 96, Gerſte 
der 8 ſächſiſchen Städte: Wei⸗ 
zen 12817, Roggen 974, Gerſte 6975, Hafer 422, Kartoffeln 30-5; 
der 4 weſtfäliſchen Städte: Weizen 140, Roggen 1074, Gerſte 7272 
Hafer 4072, Kartoffeln 4577; der 14 rheiniſchen Städte: Weizen 1454.2, 
Roggen 10052 Gerſte 6644, Hafer 40-5, Kartoffeln 9942, 
hb Birnbaum, 20. Aug. [Verbrechenz gefundene Leiche.] 
Am 15. d. wurde der 12jährige Sohn der Häuslerwittwe S. aus Ku⸗ 
bowo wegen vorſaͤtzlicher Brandſtiftung an das hieſige Kreisgericht abge— 
liefert. Derſelbe wurde einige Tage vorher von dem Komornik N., der 
bei genannter Wittwe wohnt, beſtraft, weil er ihm Eßwagren entwendet 
haben ſollte. Der Knabe kam nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe auf den 
unglücklichen Gedanken, das Haus anzuſtecken, damit die Sachen des 
Komorniks verbrennen möchten. Er benutzte am 12. d. die Gelegenheit, 
als er allein zu Hauſe war, nahm einige Zündhölzer, ſetzte ſie in Brand 
und ſteckte ſie unter das Strohdach. In Folge deſſen brannte das Haus 
der Mutter, ein Stall und eine Scheune vollſtändig, und das Haus des 
Nachbars zum Theil nieder. An den Schaden, den er durch dieſe That 
ſeiner Mutter verurſachte, will er nicht gedacht haben, vielmehr habe er 
ſich nur an dem N. rächen wollen. — Am Sonntage früh fand man in 
Alt⸗Görtzig an einem Brunnen die Leiche des 43 Jahr alten Tagelöhners 
Pr. aus Skrzydlewo, der ſich durch Betteln fein Brot erwarb. 


+ Neuftadt b. P., 20. Auguſt. [Reſkript der k. Regie⸗ 
rung; Lehrerſtelle.] Wie ich Ihnen bereils (Nr. 179) mitgetheilt 
habe, ſind von dem hieſigen Magiſtrat Nachtwachen, an denen ſich jeder 
hieſige Bürger belheiligen ſollte, angeordnet worden. Während die des— 
fallſige Lokal-Polizeiverordnung der k. Regierung zur Beſtätigung ein⸗ 
gereicht wurde, beſchwerte ſich ein Theil der hieſigen Bürgerſchaft, beſon— 
ders aber diejenigen, die nicht Ackerbeſitzer ſind, gegen die Einführung der 
Nachtwachen, welche hauptſächlich gegen die Felddiebſtähle gerichtet wa⸗ 
ren. Hierauf iſt Seitens der k. Regierung unterm 12. d. Mts. an den 
Magiſtrat die Verfügung erlaſſen worden, „daß die erwähnte Lokal⸗ 
Polizeiverordnung nicht beſtätigt werden könne, da die Einrichtung von 
Sicherheitswachen, an denen jeder Bürger Theil zu nehmen verpflichtet, 
weder Gegenſtand einer Polizeiverordnung fein, noch unter den §. 54 der 
St. Did über die von der Kommune zu leiſtenden Hand- und Spann⸗ 
dienſte ſubſumirt werden kann“. Halten die in ihrem Beſitz Bedrohten, 
ſo heißt es in jener Verfügung weiter, die Einrichtung einer ſolchen Sicher— 
heitswache für nothwendig, ſo bleibt es ihnen unbenommen, eine ſolche 
durch freiwilligen Beilrilt zur gegenfeiligen Bewachung der Felder 2c. here 
zuſtellen. Soll aber Seitens der Kommune etwas geſchehen, ſo kann dies 
nur durch Vermehrung der Nachtwächter oder Feldhüter, welche auf eine 
beſtimmte Zeit zur Aushülfe anzunehmen und aus der Kämmereikaſſe zu 
beſolden ſind, erfolgen. — Seit etwa ſechs Monaten iſt an der jüdiſchen 
Elementarſchule in Pinne die zweite Lehrerſtelle vakant. Ungeachtet 
dieſe Stelle ziemlich gut dolirk iſt und ſchon vor längerer Zeit die Vakanz 
ausgeſchrieben wurde, hat ſich bis jetzt kein Lehrer zur Uebernahme dere 
ſelben gefunden. Obwohl nun der erſte Lehrer in beiden Klaſſen den 
Unterricht fortſetzt, ſo iſt es doch einleuchtend, daß bei der ziemlich bes 
deutenden Schülerzahl ein Lehrer nicht ausreicht, der Unterricht ein ge⸗ 


498 
12) 


ſtörter ift und dieſer durchaus nicht von ſolchem Erfolge fein kann, als 


wenn zwei Kräfte wirken. Es bleibt daher zu wünſchen, daß der dortige 
Schulvorſtand, der das Präſentationsrecht hat, dieſe Angelegenheit ernſt⸗ 
licher in die Hand nehme und für eine ſchleunige Beſetzung der Lehrer- 
ſtelle ſorge. 


dd Pleſchen, 19. Aug. [Kreis erſatzgeſchäft; Pfarrbauz 
großes Brot.] Geſtern und heute haben wir ein reges Leben, indem 
die diesjährige Departementserſatzkommiſſion hier tagt. So viel ich höre, 
iſt das zu ſtellende Kontingent kaum erreicht, namentlich mangelte es an 
Gardemannſchaflen. Manchem Heerespflichligen iſt die Geſtellung mit 
vielen Koſten und Umſtänden verknüpft, ſo iſt z. B. ein junger Mann bis 
aus Warſchau hieher gekommen, aber für nicht felddienſtfähig befunden 
worden. — Die evangeliſche Kirchengemeinde hat nun endlich definitiv 
beſchloſſen, ſtatt des alten hölzernen Paſtorhauſes ein neues maſſives zu 
bauen, und wird der Bau ſofort in Angriff genommen, da die dazu erfor⸗ 
derlichen Fonds bereit liegen. — Das Volumen unſeres Backwerkes zeugt 
ſchon von der guten Ernte; mir wird ſo eben ein 5 Pfd. ſchweres Brot 
gebracht, das 4 Sgr. koſtet. Die Qualität anlangend, bleibt freilich noch 
Manches zu wünſchen übrig. Die Semmel behauptet aber noch immer 
ihre Winzigkeit. 

e Wronke, 21. Auguſt. [Stadtrechtsgufhebungz Glas- 
fabrikenz Eiſenhammer.] Das 4 Meile von hier an dem linken 
Wartheufer belegene Städtchen Neubrück, welches aus nur zwei Straßen 
mit ungefähr 600 Einwohnern beſteht, ſoll Dorf werden. Höheren Or⸗ 
tes hat man dieſes ſchon längſt beabſichtigt, doch wollte die Einwohner⸗ 
ſchaſt Neubrück's darauf früher nicht eingehen; jetzt iſt dieſelbe mehr dazu 
geneigt, weil ſie dadurch Ermäßigung an Kommunalabgaben erreicht. Die 
Vorſteher der kleinen jüdiſchen Gemeinde dort find inſofern noch etwas 
dagegen, als ſie in dieſem Falle das Aufhören ihrer Korporalion und 
die dann erforderliche Anſchließung an eine andere ſtädtiſche Gemeinde 
beſorgen. Sowohl Wochen- wie Jahrmärkte haben in dieſem Städtchen 
längſt nicht mehr ſtaltgefunden, und es iſt daher die noch immer zu fin⸗ 
dende Angabe von Jahrmärkten in dieſem Orte im Jahrmarktsverzeich⸗ 
niſſe der Kalender lange ſchon überflüſſig geweſen. — Die ehemals hier 
überaus holzreiche Gegend veranlaßte zunächſt die Anlegung der Glas⸗ 
hütte Alexandrowo, 3 Meile von hier, und fpäterhin der Glashütte Carls⸗ 
hof, 4 Meile von hier entfernt, die aber beide ungeachtet der maſſenhaften 
Anfertigung von Glaswaaren noch immer nicht der großen Menge aus⸗ 
gedehnter Beſtellungen nachkommen können. — In der Nähe von Dratzig, 
bei Filehne, wird ein Eiſenhammer angelegt. 

E Erin, 21. Auguſt. Unglücksfall; Auswanderung. 
In der Gypsmühle zu Wapno iſt in voriger Woche ein junger Menſch 
von dem Räderwerke, welchem er zu nahe getreten war, erfaßt und in 
wenigen Augenblicken unrettbar zerquetſcht worden. Derſelbe hatte ſchon 
früher einen Armbruch durch daſſelbe Räderwerk erlitten, war aber un⸗ 
geachtet deſſen nicht vorſichtiger geworden. — Die Auswanderung nach 
Amerika, die unter der ländlichen Bevölkerung hieſiger Gegend in dieſem 
Jahre bis jetzt ſchon recht erheblich geweſen iſt, beginnt nun auch mehr 
auf den durch die theuere Zeit nicht wenig gedrückten Handwerkerſtand 
ſich auszudehnen. Auch in den Kreiſen Chodzieſen und Czarnikau zeigt 


ſich noch immer viel Neigung zur Auswanderung, jedoch iſt dieſelbe wohl 
in keinem Kreiſe des hieſigen Regierungsbezirks ſo umfangreich geweſen, 
wie in dem Kreiſe Schubin. Alle Briefe von den in ihrer neuen Heimath 
Ackerbau treibenden Ausgewanderten an ihre Verwandten hier enthalten 
nur günſtige Nachrichten, wodurch die Luſt zur Auswanderung fortdau⸗ 
ernd rege erhalten wird. (ſ. die Warnungstafel oben unter Poſen. 


D. R.) 


Slowoſzewo. i 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Czarnecki aus 
Rackwitz, Graf Zaluski aus Reiſen und Güterbock aus Glomſieken; 
Geheimrath Schuhmaun aus Berlin; Oberbaumeiſter Hoffmann aus 
Breslau; Oberamtmann Neiſſert aus Lubnice; die Kaufleute Adam 
aus Münfter, Dockhorn aus Leipzig, Schnoiſenberg aus Warnsdorf, 
Ente aus Bielefeld, Wübelitz aus Stettin und Avellis aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Franke -aus Berlin, 
Stein aus Magdeburg und Lidermann aus Crefeld. 

IIOTEL DE BAVIERE. Geiſtlicher Zegarowiez aus Samter; Frau 
Gutsb. v. Loſſow aus Gryzyn; die Gutsb. v. Rabenau aus Schwedt, 
Tesko aus Wierſebaum, v. Wierzbinski aus Stare und v. Brudzewski 
aus Ottorowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Zakrzewski aus Oſiek, o. Bien⸗ 
komski aus Smuſzewo und Schmechel aus Karnowfe, 

HOTEL DE PARIS. Probſt Suminski aus Luſſowo; die Guts beſitzer 
Kundler aus Popowo, Iffland aus Piotrowo, v. Skrzydlewski aus 
Solkeein und v. Baranowski aus Kopezynowo 

WEISSER ADLER. Die Kaufleute Melzer aus Wronke, Stübner aus 
Obrzyeko; Frau Paſtor Wolff aus Meſeritz und Gutsb. Seefeld aus 
Neuvorwerk. 

HOTEL DE VIENNE. Die Gewehrfabrikanten Becker aus Warſchau 
und Becker aus Dresden; Gutsb. v. Czarnecki aus Golejewkinee. 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Lißner und Lichtenſtein aus 

Obrzyeko, Mayer aus Pinne und Kwilecki aus Neuſtadt b. P. 

EICHENER BORN. Chirurgus Funkenſtein aus Sochaczew 


und 
Schneidermeiſter Koeialkowski aus Sieradz. 
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Bekanntmachung. 
Zum 1. Oktober d. J. wird die Stelle des Sekundär⸗ 
Arztes bei der Irren⸗Heil⸗Anſtalt zu Owinsk vakant. 
Die näheren Bedingungen ſind bei dem Direktor der 


Anſtall, Dr. Beſchorner, zu erfragen. Bemerkt 
wird jedoch, daß die Bewerber beider Landesſprachen 
mächtig ſein müſſen. 

Poſen, den 20. Auguſt 1856. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen. 
v. Puttkammer. 
f Bekanntmachung. 

Wegen der im Schrimmer Kreiſe herrſchenden 
Rinderpeſt wird der in der Stadt Schrimm auf den 
1. September d. J. feſtgeſetzte Jahrmarkt hierdurch 
aufgehoben. 5 

Poſen, den 19. Auguſt 1856. a 
Königliche Regierung, Abth. des Innern. 
Bekanntmachung. 

In Folge des erneueten Auftretens der Rinderpeſt im 
Scheimmer Kreiſe werden die auf den 26., 27. und 
28. d. Mts. feſtgeſetzten Vieh⸗ und Krammärkte in 
der Stadt Goſtyn hierdurch aufgehoben. 

Poſen, den 19. Auguſt 1856. 

Königliche Regierung, Abth. des Innern. 


Inſerate und Nö 
j 


Aufforderung.“ | 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Buche 
binders und Handelsmannes Anton Langner hier— 
ſelbſt werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hier— 
durch aufgefordert, ihre Anfprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht 

bis zum 22. September e. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen 
auf den 16. Oktober e. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Dr. Sza⸗ 
farkiewiez im Gerichtslokale zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Juſtizrath Comann, 


0 
Nachrichten 
a 1 0 
Rechtsanwalt Brachvogel und Brier zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Koſten, den 18. Auguſt 1856. 
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung. 
Echter, trockener peruaniſcher Guano vom Depot 
des Herrn Oekonomie Raths Geyer in Dresden, 
wie auch Dampf-Knochenmehl iſt zu den möglichft 
billigen Bedingungen zu jeder Zeit zu haben bei 
Jacob Hamburger in Schmiegel. 


ee, 


zen (Original), welcher in circa 14 Tagen hier 
eintrifft, offeritt Theodor Baarth. 


Ein⸗ und halbjähriger Karpfen = Samen 
iſt ſchockweiſe billig zu haben. Das Nä⸗ 

Ss here auf frankirte Anfragen beim Brauer 
Borchardt in Schrimm. 

Mais⸗Gries, 

bei ganzen Ballen von 2 Ctrn. à 43 Thlr. pr. Ctr., 

oferit C. E. Nitsche in Schmiegel. 


Winter⸗Wicken, Ehili⸗Salpeter und 
echt däniſche Wagenſchmiere empfiehlt 
Theodor Baarth. 
Die Unterzeichneten nehmen Aufträge auf Biewitz⸗ 
Samen, von ſchöner großkörniger Qualität, in 
rauher Gebirgsgegend gewachſen, daher wohl für 
jede mildere Gegend geeignet, entgegen. Saatbedarf: 
1 Dresdener Metze auf den ſächſ. Acker; Saatzeit: 
bis gegen Ende September; Ernte Anfang Juli. — 
Ferner empfehlen fie: Echten Pirnaer Saat⸗Roggen, 
Probſteier Saat-Roggen, fo wie ihr Lager land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe von ſolider, 
tüchtiger, bewährter Konſtruktion zu feſten Preiſen. 
Ehr. Schubart & Heſſe 
in Dresden. 


110 polniſche Fetthammel 
ſind in Dzleczmiarkli bei 
5 Kleeko zum Verkauf. 1230 
Friſche Butter vom Dom. Gluhowo iſt wieder 
jeden Sonnabend und Donnerſtag von Mittag ab 
Pfundweiſe zu haben Breslauerſtr. Nr. 19 im Keller. 


Peceo: und Pecco⸗Blüthen⸗Thee em⸗ 
pfehlen Gebr. Vassalli, Markt 6. 


Probſteier Saatroggen und 
9 Weizen, 

wirklich echter (Original), welcher 
das 25. Korn und häufig darüber 

liefert. 

) Wie ſeit einigen 20 Jahren, find wir auch 

in dieſem Jahre wieder mit der Annahme 
von Aufträgen auf obige Getreidearten be⸗ 
traut. Wir bitten indeß, die Beſtellungen 
baldigſt an uns gelangen zu laſſen, da⸗ 
mit wir nicht in die Lage kommen, wie in 
früheren Jahren, zu ſpät eingehende Aufträge 
zurückweiſen zu müſſen. 

Bei der Beſtellung müſſen, wie bisher, auf 
jede Tonne Roggen 5 Thlr. und auf jede 
Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld franko ein⸗ 
geſandt werden. — 1 Tonne in der Probſtei 
iſt gleich 24 Berliner Scheffeln. Die Ver⸗ 
ſendung des Getreides werden wir, wie bis⸗ 
her, nach allen Richtungen beſorgen. 
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N. Helfft & Comp., 
Berlin, (d) 
©) Alexanderſtraße 45, Ecke der N. Königsſtr. 


© ) 
Die Ackermaſchinen⸗Bauanſtalt von 
C. Bischoff in Polkwitz 

empfiehlt Säe⸗Drillmaſchinen, Luftbuttermaſchinen, 
mähriſche Ruhadlo⸗Pflüge mit Schalſchaar, ameri- 
kaniſche Wende- und amerik. Adler-Pflüge mit Stell» 
rad, ſeeländiſche Pfluͤge, Schleicher- oder Häufel- 
und Untergrundpflüge, Jäter, Haken und Eggen, 
Kartoffel- und Rüben⸗Schneidemaſchinen, Häckſel⸗ 
maſchinen mit vier Meſſern. 

Außerdem werden Blitzableiter prompt und gut 
angefertigt. 

Sämmtliche Gegenſtände find bei mir ſtets vorrä⸗ 
thig zu haben, auch werden Beſtellungen gern entge— 
gen genommen. 5 

Preisliſten werden auf Verlangen gern zugeſandt. 
C. Bischoff. 


8 Da ich von jetzt ab beabſichtige, nur! 


Korſets ohne Naht zu führen, ſo 
werde ich meinen noch ziemlich bedeutenden 85 
Beſtand von Korſets mit Naht unter 3% 
dem Einkaufspreiſe von 122 Sgr. bis 
13 Thlr. verwerthen, deren früherer wirk⸗ 
licher Preis 20 Sgr. bis 2 Thlr. 


geweſen. 5 E 
C. F. Schuppig 
(F. W. Gräb), 5 
Markt» und Neueſtraßen-Ecke. 


s 1 ar, SER Ar Bed Wal DIN 
Petersburger Juchtenleder erhielt in ausgezeichneter 
Güte und ſehr waſſerdicht die Stiefel-Niederlage von 
J. Sey, Waſſerſtraße Nr. 30. 
ee 8888888888 888888888888888 2 


Ausverkauf III 
Von beute den 18. Juli ab verkauft die 
Handlung H. Kolanowski, Breitestrasse 
& Nr. 13, die Waaren, bestehend in Por- 
»ellan, Glas und Steingut, um damit zu 
räumen, zu Fabrikpreisen; Luxusgegen- 
stände aber bedeutend unter dem Fabrik- 
‚preise. 
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Berlin. 


RICH. APPUNN 


in Leipzig, Peterſtraße Nr. 39, 
Lager aller Sorten Broncefarben, Blatt: 
gold und Blattmetall. 


Ein Mahagoni⸗Konditorei⸗Nepoſi⸗ 
torium iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


1. Oktober zu vermiethen Schützenſtraße 1 im erſten 
Stock ein herrſchaftliches Quartier: Entrée, ſieben 
Zimmer, Küche, Stallung für ſechs Pferde, Wagenre⸗ 
miſe, Keller, Holzſtall. 

Berlinerſtraße Nr. 150. 2 Treppen, iſt eine kleine 
möblirte Stube für 3 Thlr. monatlich zu verleihen, 

Judenſtraße Nr. 4 iſt eine Vorder⸗ 
Wohnung in der Beletage vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. Das Nähere 
beim Eigenthümer daſelbſt. 


Wilhelmsſtraße Nr. 25 iſt die Beletage 
von Michaeli e. ab zu vermiethen. 


Ein junger Mann, mit guten Atteſten verſehen und 
der polniſchen Sprache mächlig, kann ſofort in mei— 
nem Manufakturwaaren-Geſchäft en gros et en de- 
tail als Kommis ein Engagement finden. 

Abr. Friedländer in Bromberg. 

Eine geſchickle Direklrice ſucht W. Mättig’s 
Putzhandlung, Waſſerſtraße Nr. 17. 


Regelmäßige Wampfſchiffahtt 
5 zwiſchen 
Stettin und Rotterdam 


zum Anſchluſſe an 

Amſterdam und Antwerpen, ſowie an die beiden 
Havre, 
Bordeaux. 
Der ſchnellfahrende eiſerne Schraubendampfer 

Warrior, 600 Tons, Capt. J. Warne, 
wird von Rotterdam nach Stettin am 7. Sep⸗ 
tember expedirt. 

Abfahrten von jedem Hafen alle 20 Tage. 

Ueberfahrt in 4 Tagen. 

Die Frachtſätze von Rotterdam und Amfter- 
dam auf Stettin ſind gleich hoch. 

Von Amſterdam abzuladende Güter ſind direkt 
pr. Leichter an die Herren P. A, van Es 


Dampferlinien von Rotterdam— | 


e Co. in Rotterdam, welche die Leichter» 
fracht bis Rotterdam auf Laſten des Dampfers 
übernehmen, zu dirigiren. 

Von Antwerpen, Havre und Bordeaux ab⸗ 
zuladende Güter übernehmen zu einer feſten Fracht 
nach Stettin 

in Antwerpen die Herren P. . Van der 

Schrieck & Co., 
in Havre Herr P. Graundlin, fo wie die 

Herren Andreae & Krug, 
in Bordeaux die Herren Albrecht 
Söhne. f 
Etwa erforderliche nähere Auskunft ertheilen die 
genannten Herren Agenten, in Stettin 


Rud. Christ. Gribel. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Hauptmann O. 
b. Bock in Berlin, eine Tochter dem Hrn. b. Behr⸗Negen⸗ 
dank in Lüneburg, Hrn. Lieut. b. d. Decken⸗Himmelreich 
in Weſel. 

Todesfälle. 


Hr. Hofrath a. D. B. Kremnitz in | 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 24. Auguſt werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Schönborn. 
Nachm.: Hr. Pred. Peterſen. e 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Hr. Diakonus Wenzel, 
(Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Hr. Kand. Gärkig. 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Dib.⸗Pred. Simon. — 
Nachm.: Hr. Dib.⸗Pred. Bork. 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
find in der Woche vom 15. bis 21. Auguſt: 
Geboren: 3 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 


Geſtorben: 7 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 3 Paar. ſchlech 


Sommertheater in Poſen. 
Sonnabend, auf Verlangen zum zweiten Mal: Die 
gefährliche Tante. Driginal-Luftfpiel in A 
Akten von Albini. Dazu zum erſten Mal: Rück⸗ 
kehr aus der Stadt. Poſſe in 1 Aufzug aus 
dem Franzöſiſchen von Decourcelle und Bercion, für 
die deutſche Bühne übertragen von Werner. 


Sonntag, zum erſten Mal: Mordgeſchichten 
in einem Gaſthofe. Burleske in 1 Akt von 
Juin, Verfaſſer von „Wie man Raben fängt“. Hier⸗ 
auf: Zwei Helden. Luſtſpiel in 1 Akt von Mar⸗ 
ſano. Zum Schluß: Drei Helden. Poſſe mit 
Geſang in 1 Akt von Kaliſch. 

In Vorbereitung, zum Benefiz für Herrn Kapell— 
meiſter Fichtelberger, zum erſten Mal: Er iſt 
Baron. 


Porzellan- und Federvieh⸗Ausſchieben. 

Das Ausſchieben wird Sonnabend den 23. d. M. 
des Vormittags von 10 Uhr ab fortgeſetzt. Einſatz 
21 Sgr. E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 


a Poſener Markt-Kericht vom 22. Auguft. 


Von | Bis 
Thlr. Sgr. Pf. [Thlr. Sgr. Pf. 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 3 20 — I Al _|_ 
Mittel⸗Weize˙ n 3 —— 1 310 — 
Ordinairer Weizen — 22 4 —— 
Roggen, ſchwerer Sorte .. 21103 215 — 
Roggen, leichtere Sorte .. . 23 4 2 7 6 
Große Gerſteee. 115 — 120 — 
Kleine Gerſte 1112 6 1415 — 
Hafer ens Maren HR 1 26 15 — 
Locherbſen . e 8 „„ ER EN IE 
DSUBILERDTEeNE aaa sen. — 22 4 — ä —— 
Winterrübſe n 415 — 1 420 — 
Sommerrübſen „ 8 
r 11.251 8 
def — 17 61 — 20 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. .. 2 5 — 1 2 10 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — — — I — | —— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . — 25 — [1 — — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 615 — 7115! — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd.. — ——— —— 
Spiritus: die Tonne e . 

am 21. Auguft ) von 120 . 32 —— 13215 

22. à 80 9 Tr. 32 7 613222 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 


Posen .. . am 21 Auguſt Vorm 8 Uhr 9 Zoll 
„22. E 8 ga, 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 15. bis 21. Auguſt 1856. 


reitag: Wind O., ſchön. 
onnabend: = SO,, klar und heiter. 
Sonntag: W., trübe und Regen drohend, Nach⸗ 
mittags ſchön. 
Montag: SW., regnigt, dann ſchön. 
Dienſtag: SW. regnigt, Nachmittags ſehr ſtar⸗ 
ker Regen. 
Mittwoch: W., ſehr ſtarker Regen. 


Donnerſtag: 5 So., klar und ſchön. 


ol 


Tralles 143 Rt. Gd. 


Produlten⸗Börſe. 


Berlin, 21. Auguſt. Wind: Weſt. Barometer 
28. Thermometer: 17 „ +. Witterung: heute früh 
ſehr regnig, ſeitdem veränderlich. 

Weizen ganz vernachläffigt. 

Roggen loco höher bezahlt und für 84-86 Pfd. 57 
und 58 Nl. pro 2050 Pfd. 85 Pfd. 59 Rt. incl. Gewicht“ 
Termine ſchwankend, Anfangs feſt und ſteigend, zuleg 
wieder matter. — Gekündigt 150 Wſpl. 

Hafer feſt. 

Rüböl ſehr feſt und anziehend. 

Spiritus beſonders Anfangs wieder ſehr animirt und 
ſteigend, ruhiger ſchließend. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 86—96 Rt. 
hochb. und weiß 94—402 Rt., untergeordnet 75—90 Ni 

Roggen loco pr. 2050 Pfd. nach Qual. 52—59 Ni, 
Auguſt 564 —57—56—56} bez, 564 Br. 50 Gd., Aug, 
Sept. 55— 543 bez. u. Gd., 55 Br., Septbr.⸗Oktbr. 544 
55—54 bez. und Gd. 541 Br., Okt.⸗Nob. 521—521— 
52 bez. u. Gd., 524 Br. 5 

Gerſte große loco 45—51 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 35—38 Rt. 

° Rüböl loco 184 Rt. bez., Aug. 18 Nt. bez. und Br, 
Aug. ⸗Septbr. 174—2 Rt. bez. u. Br., Septbr.⸗Oktl , 
174— Rt. bez. u. Br., 172 Gd., Okt.⸗Nob. 173 M. 
Br., 174 Gd., Nov.⸗Oez. 174 Rt. Br., 1717 Gd. 

Leinöl loco 15 Rt. Br., Lief. Auguft 142 bez., 145 Br, 

Spiritus loco ohne Faß 357 Rt. bez., Auguſt 354 Ni. 
bez. u Gd 35 Br., Aug.⸗Septbr. 34—331— bez. u, 
Br., 331 Gd. Septbr.⸗Oktbr. 314—1—4 bez. und Br., 
314 Gd., Oktor.⸗Nobbr. 29-297 291 bez., 29% Br. 
294 Gd., Nobbr. Dezbr. 271—28 bez. u. Br., 273 Gd. 

(Ldw.⸗Hdbl.) 

Stettin, 21. Auguſt. Regnig. Wind N.⸗W. 

8 6 790 f AU Sefchäft, 85.90 Bid, 
bunter poln. Eur, — d. Frühj 
18 fil ben Pfd. gelber p. Frühl. 

Roggen etwas höher bezahlt, loco ruſſ. p. 82 Pfö. 
52 Rt. bez, 84—85 Pfd. p. 82 Pfd. neuer Int, 63 00 
bez. 82 Pfd. p. Auguſt 60, 594 Mt. bez., 59 Rt. Gd. 
p. Aug.⸗Septbr. 56 Rt. bez. Br. u. Gd, p. Septbr. Ok.. 
50 Rt. bez. u. Gd., 555 Rt. Br., p. Oktbr.⸗Nobbr. 
527 Rt. bez., 53 Rt. Br., p. Frühjahr 51 Rt. bez. u. Br. 

Gerſte loco alte pomm. p. 75 Pfd. 54 Rt. Br., new 
Ae pr. 70 e Rt. bez. 4 

afer neuer p. 52 Pfd. 39 Rt. Br., alter p. 5 
40 Rt. Br. ec 
Erbſen, kleine Koch 70 Rt. bez., p. Frühjahr 55 M. 


r. 
Rübſen matter, 112 a 114 Rt. nach Qual. bez. 
Rüböl unverändert loco 1771 Rt. Gd, 172 Mt. Br 

b., Septbr.-Oftbr. 174 Rt. bez. u. Br., p. Ottbr⸗Nob. 

17 un 15 0 p. 11 019 Dezbr. do. i 

piritus ſehr feſt und ſteigend bezahlt, loco ohne Ka 

10, 37, 9% 9 bez., p. Auguſt 10, 94, 18 N 

Auguſt⸗Septbr. 104, 7%, 4 2 bez. und Gd., p. Sept. 

Oktbr. 113 a 11 3 bez., 11 J Br., p. Oktbr.⸗Nobbr. 125 

bez. u. Gd., p. Nov. Dez 134 6 ber, p. Dez. 

Januar 14 5 bez. u. Gd., p. Frühjahr 133, 1 9 bez. 

u. Br. 5 Oſtſee⸗ Ztg.) 
Breslau, 20. Auguſt. Wir notiren: weißen Wel⸗ 

zen ange g . 30206 Sgr. 0 

oggen Pfd. 65—66 Sgr., noch ſchwerer 
un g ch ſchwerere Waare 

Gerſte 48—53—55 Sgr. 
Hafer, alter 40 Sgr., neuer 32—35 Sgr. 
Erbſen 65—70 Sgr. 
Mais 50—52 Sgr. | 
Hirſe 5461 Mt. 
8 9 9080 bf 1 180 Winterraps 135—145—153 
gr., Winterrübſen 130—142—148 Sgr., S 2 

Sure en Sgr. i 0 
Kleeſaamen, hochfeinen weißen, 193 —20 Nt., feinen 

und fein mittel 172—182 Rt., mittel und ordinät 

ii em 0 5 d ordinären 142 

üböl loco ohne Umſatz, 194 Rt. gehalten, Sept. 

Okt. 184 Rt. Br., 184 Rt. Gd., Ott. 0 184 Nr. fe 

gehalten, 185 Rt. zu machen, Nov.⸗Dez. 184 Rt. Br. 
Zink angenehmer und wurden begeben 1700 Gtnr. loco 

h a 1 7 Rt. 20 Sgr. 

n der rſe. Roggen. Wir notiren: 5. Aug. 
473—485 bez., Aug.⸗ Sept. 481 Br., Sept.⸗Okt. 49 900 
Sn 474 bez., Frühjahr 48 Br. 5 

piritus. Wir notiren: loco 145 Gd., Auguſt 151 
b . Saufen, 133 1 95 dr, File il 121 

„Okt.⸗Nob. bez., Nob.⸗Dez. 107 g be 

ln 101 beh. 4. Br. J. 1072 Gd., Früh 5 

Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 803 
f (B. B. Z.) 


1 4 vom 2. vom 20. vom 21. vom 20.“ 
Fonds- und Aktien- Börse. Westph. Rentbr. 4 964 5 904 0 Berl.-P.-M. L. C. 45 100 % B 1008 B I Niederschl.-M. 1 92 - N Thür 3 0 
estph. Rentbr. ‚-P.-M.L.C. -M. 2 üringer N 
Berlin, vom 20. und 29 August 156. | Yorke or 90 5 9 be 5 . 55 ni 1001 B 1004 B Pr. 4 934 6 0 SE 44101 50% 10715 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesicbe — 494 bz 934 bz Berlin-Stettiner 4152 bz 153 bz pr. I. II. Sr. | 934 6 937 6 - IH. Eu. 014 bz 1013 B 
70 vom 20, [br. Bkanth.-Sch. 4 139 b 39 bz 05 Pr. 43101 B 101. 5 UI. 4 921 6 6 Wilbelms-Bahnl4 | — — 58 
5 D bDiscont.-Comm. 4 138-374 buG|138-4 bz u G| Brsl.-Freib.-St. 4 — — 1755 B - IV. - |5 1024 G 1024 G Feue — 
br. Frw. Anleihe 4 102 bz 1003 G G Per: . - Neue 4 — — 164% b: jNiederschl.Zwbl4 95 B 95 B = Priä | = _ 
St,-Anl. 1850 44.1024 bz 1024 bz Fare e Cöln.-Crek.-St. — 108 6 107% bz Nordb. (Fr. W.) 4 | 62-618 bz 624.62 bz =: | 
- 1852 14811024 bz 1027 bz Fe . Fa Senn Pr. 480 — — — — - Pr.] 5 994 G 994 6 
ae 1851 i 5 be 5 105 1 Lauisd or —11104 bz 1108 bz Cöln-Mindener 3 161} 0 1614 bz |Oberschl, L. A. Hi 210% bz 212 ba Ausländische Fonds. 
—— 27 bz 24 bz Eisenbahn - Aktien. 5 - Pr./4#1102 b: 1014 bz - B. 351875 bz 188 bz B :hw. BA. | ji 1480 
n il 1024 b: 1102 iz | l. Ew. [103% b 103 6 BEE e N Wormarsehe < 109 38% f 140 J 886 
S 38 865 bz 868 bz a 45 91 IR 91 N 2 - 4 914 6 914 6 a - B.3}] 82 bz 82 bz Geraer - 4 1152-115 bz 114 115 97 
3eeh.-Pr.-Sch. |—| — — „„ - IM. Em. 4 91 bz 914 ba - 9.4 91 3 31 6 I Darmst. C.-BA. ‚65 
St.-Präm.-Anl. 38.1153 bz 116 bz II. Em. 4 691 bz et bz - IV. Em. 4 914 bz 911 bz „E. 34 784 B 784-3 bz Dee as = En 0 10 
K. u N. Schuldv. 350 —— — — — Mastricht. 4 634 6 635 6 Düsseld.-Elberf.4 150 B 150 bz Oppeln-Tarn. 4 1094 bz 1098-110 b⸗ aer PA.4 109 € 1091 bz u B 
Berl. Stadt-Obl. Af 0 f B, 01T B e e e rz. W. (St.- V.)] 465 3 68 5 „  Nat-A5 86 bz 853 br u 
4 5 - 5 84% bz 844 bz Amst.-Rotterd. 4 774 B 77 etw bz - Pr.5 — — — — _ Ser, 1.5 1013 8 1014 bz - Banknot. — 100 b 100 % 2.00 
K.u.N. Pfandbr. |2 925 G 927 G Berg.-Märkische4 91 B 91 bz Fr. St.-Eis. 3 1655 6 165 bz “ - 11.5 11014 c 1014 bz Russ.-Engl.-A. 5 not bz u 5110 6 
Ostpreuss. - 5 91 bz 91 6 - Pr. 5 1025 6 1024 bz - - Pr. 4 2945 bz 294% bz Rheinische 4 119 f- Tb 120.119 b 5 Anleihe 5 1015 6 u 1011 0 
9 7 1 10088 10075 Bi 8005 Em 1918 15 991 15 Eu e 1465 B 199 B — 185 pr. 4 10th 1194 ba - 68 Anleihe 5 03 6 103 b 
osensche - | Dim.-S.-P. öbau-Zittau 4 — — (t.) Pr.& | 908 6 905 & „ln. Sch. 12 j 
- neue - 837 858 bz 89 B Berlin-Anhalt. 4 1172 B 172 bz Magd.-Halberst./4 210 B 210 B s, 854 0 891 G Sr in 925 05 Sera 
Schlesisch a - 39 — — — — 2 - Pr. | - -, 2.100 kb - -, 2.100 2b Magd.-Wittenb. 43 483 B 483 B Ruhrort.-Cref. 350 935 B 945 B Poln. 500 Fl. L. 487 et bu d 874 0 
Westpreuss.- 35 86 6 86, 6 IBerl.-Hamburg. 4 1 1072108 bl - FPr.4 974 6 974 6 - Pr. IA — — — — A. 300 Fl. 5 951 9 
K. u. N. Rentbr. 4 an bz 957 B - - Pr. 43102 5 102 bz Mainz-Ludwh. 4 115 6 na kr — 4 — — = B. 200 Fl. — 21 6 2 5 
Pomm. - 4 | 943 bz 94 G 3 II. Em. 45 101% 0 1014 6 Mecklenburger |4 | 584 B 59 B Starg.-Posener 33/100 bz 100% bz Kurhess. 40 Tr. — 8 — 40 
Posensche 4 93 5 93 bn Berl.-P.-NMagd. 4 133 B 1334 bz Münst.-Ham. 43 95 6 95 6 = e De en Ralensen | 1 5 
breussische- 4 95 6 954 B Pr. A. B.4 925 B 927 bz Neust.-Weissb. 4 — — 107 bz - 43/1003 B 1004 B HF 68 6 


Die Börse war heute minder lebhaft und die Umsätze schwächer, doch erlitten die Cou für Bank- 
und Creditbank-Aktien keine wesentliche Veränderung; nur Darmstädter beider cgi arg nell 
kenden aber höheren Coursen stark gehandelt. Eisenbahn- Aktien matt und vielfach niedriger. Berliner Han- 
delsgesellschaft 1135—% bezahlt und Geld, Berliner Bankverein 1072-5 bezahlt und Geld. 


— — 


Breslau, den 20. August, 


Das Geschäft war heute im Allgemeinen viel lebhafter als bisher, 


besonders in Banken, von denen vorzüglich Schles. Bankverein in grossen Posten zu steigenden Coursen um- 


gingen, Oppeln - Tarnowitzer gefragt und höher. 
Schluss - Course. 


tionen 89% bez. Neisse Brieger 72} Geld. 


8 —4 Polnische Bank-Billets 963 Brief. 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 176 Br. dito Neue Emission 166 Brief. 
Oberschlesische Litt. A. 2124 Brief.Litt. B. 188% Brief, 


Oestreichische Banknoten 1003-23 bez. u. Gd. 
Freiburger Prioriäts-Obliga- 
Ober- 


U 


